IMPRESSUM 


Das Freie Chemnitz ist keine Publikation im Sinne des deutschen Pres- 
segesetzes sondern lediglich ein kopierter Rundbrief an namentlich be- 
kannte Personen und Freunde der Redaktion. Ebenfalls ist das Freie 
Chemnitz kein gewerbliches Unternehmen, da das Geld, welches durch 
den Verkauf der Hefte eingenommen wird, zur Deckung der entstan- 
denen Kosten, wie zum Beispiel Druckkosten, Briefmarken, Briefum- 
schläge verwendet wird. Alle Berichte im Freien Chemnitz sind rein in- 
formeller Natur und sollen weder verherrlichen, verleumden oder Tote 
verunglimpfen. Des Weiteren sind alle Bilder rein satirischer Natur. Kom- 
mentare, Meinungen und Äußerungen von Gesprächspartnern müssen 
nicht zwangsläufig mit der Meinung der Redaktion übereinstimmen, 
weshalb die Redaktion hier auch keine Haftung übernimmt. Das Selbe 
gilt für namentlich gekennzeichnete Berichte, Artikel und Besprechun- 
gen. Die Verantwortung übernimmt der genannte Verfasser. Eine uner- 
laubte Darstellung des Freien Chemnitz in Presse, Internet, TV usw. it 
strengstens untersagt und wird bei Zuwiderhandlungen mit einer Anzei- 
ge beantwortet. Alle CD’s und Magazine waren vor Redaktionsschluss 
(Stand 10.03.2011) weder verboten noch indiziert. Das Freie Chemnitz 
ist lediglich für Personen über 18 Jahren bestimmt. Das Freie Chemnitz 
wurde von einem Anwalt auf strafrechtlich relevante Texte und Bilder 
kontrolliert und für legal erklärt. 

Wir haben auf unserer Homepage Links zu anderen Seiten im Internet 
gelegt. Für all diese Links gilt: Wir möchten ausdrücklich betonen, dass 
wir keinerlei Einfluss auf die Gestaltung und die Inhalte der gelinkten 
Seiten haben. Deshalb distanzieren wir uns hiermit ausdrücklich von al- 
len Inhalten aller gelinkten Seiten auf dieser gesamten Webseite inklusi- 
ve aller Unterseiten. Diese Erklärung gilt für alle auf unserer Homepage 
dargestellten Links und für alle Inhalte der Seiten zu denen Links bzw. 
Banner führen. 


KONTAKT 


freies-chemnitz@live.de 


oder besucht uns unter: myspace.com/freies-chemnitz 
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VORWORT 


Heil Euch Kameraden, 


jetzt haltet ihr endlich unsere vierte Ausgabe in der Hand. Es hat zwar 
über ein Jahr gedauert, aber ihr wisst ja: Was lange währt, wird immer 
gut! Ich möchte euch nun einen kleinen Rückblick ins Vorjahr verschaf- 
fen. Das Jahr 2010 hatte viele Höhen und auch leider viel zu viele Tiefen. 
Das Unglück begann schon im Februar in Dresden, als wir willkürlich am 
Hauptbahnhof festgehalten und schikaniert wurden. Doch aus Fehlern 
lernt man. Dieses Jahr war es zum Glück am 13.02. anders. Des Wei- 
tern führten wir im März den besten Trauermarsch seit Jahren durch 
unsere Heimatstadt Chemnitz durch. Natürlich steigerten wir uns vor ein 
paar Wochen noch weiter. :-) Im April nahmen einige Kameraden an der 
Chemnitzer Frühjahrsputzaktion teil und dies erfolgreich. Sie befreiten 
den Schlossteich von Dreck und anderem Uhnrat und belegten bei der 
Auswertung den dritten Platz. Umweltschutz ist Heimatschutz! 

Am 1. Mai dann unterstützen wir Zwickau und einige Berlin. Im Juni 
fand unser erstes Chemnitzer Fußballturnier der nationalen Kräfte statt. 
Ich kann nur sagen, dass es ein voller Erfolg war. Haltet euch auch die- 
ses Jahr bereit. Leider traf uns einen Monat später ein großes Unglück. 
Unser Kamerad Freddy verstarb. Wir behalten dich so in Erinnerung 
wie du warst. Mit deinen guten, wie auch mit deinen schlechten Seiten. 
Leider verfolgte uns das Pech. Nur wenige Wochen später stand un- 
sere geliebte Stadt komplett unter Wasser. Wir waren an diesem Tag 
beim DS-Pressefest, als wir am Morgen erfuhren, welche Katastrophe 
über Chemnitz hereingebrochen war. In der Nacht fuhren wir zurück und 
konnten unseren Augen nicht trauen. Es stand alles unter Wasser, vieles 
war zerstört und das Schlimmste war, dass unsere Mitbürger ihr Hab 
und Gut verloren. Es war wie vor acht Jahren, nur dieses mal kam die 
Flut binnen 20 Minuten. Wir hoffen in diesem Sinne, dass alle Flutopfer 
genügend Unterstützung bekommen haben und heute wieder einiger- 
maßen normal ihren Alltag bestreiten können. Doch wir müssen trotz 
alle dem nach Vorn blicken. 

Im August fuhren wir mit einem 50-Mann-Bus zum ersten Mal nach Bad 
Nenndorf, um die dortigen Kameraden zu unterstützen. Dieses Jahr se- 
hen wir uns wieder. Tja und dann kam im August noch ein riesiges Pro- 
jekt auf uns zu. Ihr werdet es bestimmt kennen. Seitdem sind wir auch 
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sehr eingebunden und müssen leider einige Dinge liegen lassen oder 
auf später verschieben. 

Im September fand das jährliche Volleyballturnier statt. Auf unseren 12. 
Platz sind wir sehr stolz. Dann gab es noch den Tag der Sachsen im 
benachbarten Oelsnitz und außerdem fand eine Rundwanderung mit 60 
km um Chemnitz statt. Nun gut. 

Was wird euch in dieser Ausgabe alles erwarten? Wir haben für euch In- 
terviews mit unserem Yves, dem nationalen Hip-Hop Projekt SzU, dem 
vielseitigen Musiker Sobi und den Neulingen Sturmkrieger aufgeführt. 
Neu im Heft sind einige Grundbegriffe, die jeder gute Aktivist wissen 
muss. Des Weiteren warten auf euch einige CD-Besprechungen und 
Konzertberichte. Bevor ich alles aufzähle, könnt ihr auch das Inhaltsver- 
zeichnis durchlesen. 

Wir bedanken uns recht herzlich bei allen, die uns bei dieser Ausgabe 
mit Berichten, Besprechungen und vieles mehr unterstützt haben. Wir 
danken auch euch, unseren treuen Lesern. Wir hoffen, dass euch unser 
neuestes Heft gefällt. Sollte dies nicht der Fall sein, dann meldet euch 
einfach bei uns. Und nun viel Spaß beim Bilder anschauen! :-) 


Euer FC 


Gegen den sozialen Ausverkauf 
und die neoliherale Politik! 


#.13.4,P.: PETER WEBER, PF- 500102 , 09045 CHEMNITZ 
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GRUNDBEGRIFFE DES NATIONALISMUS PART 1 


Volk: 

Ein Volk ist eine Großgruppe von Menschen, die sich nicht alle kennen, 
jedoch mehrere gemeinsame Merkmale besitzen, die sie von anderen 
Völkern unterscheiden. Diese Merkmale sind teils erblich festgelegt, 
teils durch Sozialisierung durch Erziehung und Umfeld geprägt. Die we- 
sentlichen Merkmale eines Volkes sind gleiche Abstammung, Sprache, 
Brauchtum, Kultur, Lebensraum und Geschichte. 

Merke: Ein Volk ist eine organisch gewachsene Gemeinschaft mit glei- 
cher Sprache, Kultur und Ethnie. 

Bevölkerung: 

Die Bevölkerung ist, wie das Volk, eine Menschenpopulation, die auf 
einem bestimmten Gebiet seßhaft geworden ist. Im Unterschied zum 
Volk existiert jedoch nicht zwingend eine gemeinsame Grundlage der 
Sprache, Kultur, Abstammung, etc.; das heißt, dass wir im Falle der Bun- 
desrepublik von einer Bevölkerung zu sprechen haben, da durch Mas- 
senüberfremdung aus nichteuropäischen Ländern die Volk-Definition 
karikiert wurde. 

Merke: Die Bevölkerung ist eine Großgruppe von Menschen, die inner- 
halb eines Staates lebt, aber ethnisch oder kulturell nicht miteinander 
verbunden ist. 

Nation: 

In der Nation (lateinisch: nasci, „geboren werden‘) hat sich ein Volk ei- 
nen politischen Willen gegeben. Politischer Wille bedeutet in diesem 
Fall, dass sich das Volk seiner politisch-kulturellen Eigenarten bewusst 
wird, und in einem einheitlichen Staat die politische Handlungshoheit zur 
Verteidigung und Wahrung dieser Eigenarten besitzt. Eine derartige Na- 
tion, die die sich auf Grundlage der Merkmale eines Volkes geschaffen 
hat, nennt man „Kulturnation“. Das Gegenteil ist eine „politische Nation“, 
in der die Gemeinsamkeiten nicht die des Volkes sind, sondern diejeni- 
gen der Bevölkerung. Eine „politische Nation“ besitzt eine gemeinsame 
Gesetzgrundlage, meist eine Verfassung, über welche die Identifikation 
mit dem Staat erfolgt, anstelle der prägenden volkhaften Grundlage der 
„Kulturnation“. | 

Merke: Ein Volk, das sich seines politisch-kulturellen Eigenwertes be- 
wusst wird und einen eigenen Staat schafft, wird zur Nation. Der Natio- 
nalismus strebt eine Kulturnation an. 


Fortsetzung im nächsten Heft: Nationalismus, Sozialismus, Volksgemeinschaft 
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ERLEBNISGENERATION 


...In deinen Augen sich die 
Wahrheit widerspiegelt. Nach- 
folgend ein Bericht über die 
gestrigen Zeitzeugenvorträge 
sowie die anschließende Aktion in der Chemnitzer Innenstadt. 


Als sie beginnt zu sprechen, wird es still um sie herum. Sie wird nochein- 
mal jung, durchlebt ihre Kindheit. Sie durchstreift die Felder und Wiesen, 
sieht sich mit ihrer Freundin lachend auf dem Apfelbaum im Garten der 
Großeltern herumklettern. Nocheinmal sitzt sie auf der alten und harten 
Schulbank, sieht die Gesichter ihrer Freunde vor ihren Augen vorbei zie- 
hen. Sie steht wieder in den Straßen ihrer Stadt Chemnitz, die im Som- 
mer 1937 noch eine ganz andere war, als sie es heute ist. Immer wieder 
muss sie lachen. Lachen mit sich selbst und lachend mit ihren Zuhörern. 
Sie hatte eine schöne Kindheit und ist ehrlich betroffen, als sie feststellt, 
dass diese Kindheit so vielen heute verwehrt sein wird. 

Und dann kamen die Bomben. Ihr Blick senkt sich, ihre Hände reiben 
einander nervös. Es scheint als müsse sie sich selber beruhigen, ins 
Gewissen rufen, dass diese Schreckensnacht nunmehr 66 Jahre vorü- 
ber ist. Sie hat in diesen Stunden, als der Nachthimmel sich wie ein Feu- 
ertuch über die Stadt legte und die Christbäume dutzende neue Sonnen 
am Himmel über Chemnitz schufen, nicht nur ihre Stadt verloren. Sie 
verlor Freunde und musste um ihre Liebsten bangen, so ungewiss war 
die Stunde. Sie verlor ihr Herz. 

Sie verstummt und so fährt er fort. Mit Wut in der Stimme erklärt er 
wie es zu diesem Krieg kommen konnte. Das wohl kaum ein deutsches 
Herz nach ihm drängte, aber erst recht keines verzagte, als die fremden 
Mächte und verlogenen Völker ins Horn bliesen. Er sah die schweigen- 
den Soldaten in ihren Güterwagons nach Polen ziehen. Angetreten um 
Recht und Ordnung in den abgetrennten Gebieten wiederherzustellen. 
Fast sechs Jahre später sieht er seine Stadt wehrlos im Bombenhagel. 
Wohl um die 800 Bomber müssen es gewesen sein, die in dieser Nacht 
hunderttausende Tonnen von Bomben aller Art abwarfen. Er sah wie 
sein Elternhaus nicht getroffen wurde, doch schon Augenblicke später, 
von den übergreifenden Flammen gepackt, lichterloh zum Weltenfeuer 
wurde, von denen es in dieser Nacht unzählige zu geben schien. 
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Er wollte rein und löschen, doch seine Mutter packte ihm am Arm und 
zog ihn weg. Sein Heldenmut war Todesmut, geboren in unfassbarer 
Verzweiflung. Seine Stadt war fortan eine andere. Mit der Befreiung kam 
auch hier die Angst, das Verbrechen und der Hunger, der erst 1949 halb- 
wegs beseitigt sein sollte. 1955 gab es die letzten Lebensmittelmarken. 
Er blickte auf ein Feld voller Trümmer und wieder werden seine Augen 
feucht, zeichnen sich Tränen ab. Doch er bleibt stark, will nicht weinen. 
Er weiß die Zeit gebietet zu Leben und zu Kämpfen, nicht zu Klagen und 
zu Trauern. 

Auch er verstummt und es bleibt noch kurz still. Die Anwesenden bedan- 
ken sich mit Beifall und Gastgeschenken für diese Worte. Sie unterhal- 
ten sich mit ihnen im engen Kreis, ganz privat und vertraut, so als ob sie 
sich schon Jahre kennen würden. Es wirkt als käme eine große Familie 
zusammen und jeder hat sich etwas zu erzählen. 

Derweil sammeln sich einige von ihnen in der Chemnitzer Innenstadt. 
Sie beginnen Kerzen am alten Rathaus aufzustellen, genau 40 sollen 
es sein, jedes Licht soll für 100 Tote scheinen. 40 Kerzen für 4.000 Tote, 
die am 5. März 1945 in und um Chemnitz zu beklagen waren. Ihr Werk 
noch nicht ganz vollendet, kommen Einsatzwagen der Polizei durch die 
Gassen gefahren, doch sie gehen leer aus und bekommen keinen der 
jungen Aktivisten zu fassen. Was an diesem Abend nicht ganz gelang, 
wird an anderer Stelle beendet werden, denn verstummen werden wir 
nicht. |Quelle: chemnitz-infos.de 
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DIE OPFER WAREN UNSERE FAMILIEN 

Am gestrigen 05. März wurde in Chemnitz der jährliche Trauermarsch 
nahezu störungsfrei abgeschlossen. Etwa 570 Nationalisten und Patrio- 
ten aus den verschiedenen Zusammenhängen der politischen Rechten 
in Sachsen, aber auch zahlreiche Bürger der Stadt Chemnitz fanden 
sich am frühen Nachmittag in der Innenstadt ein, um der beinahe 5000 
unschuldigen Opfer des alliierten Bombenterrors vom 05. März 1945 zu 
gedenken. Den üblichen Schikanen der Verwaltungs- und Sicherheits- 
behörden zum Trotze konnte die gewünschte Route der /G Chemnitzer 
Stadtgeschichte erfolgreich vor den Gerichten erkämpft werden. Dem 
friedlich verlaufenden Gedenkmarsch wurde — wie üblich — unisono ein 
diszipliniertes Auftreten bescheinigt. 


Die Redner, unter ihnen Arne Schimmer und Andreas Storr (beide MdL) 
sowie Vertreter der einladenden Chemnitzer IG und ein Aktivist aus 
Dortmund, akzentuierten u.a. die Sinnlosigkeit des alliierten Zivilisati- 
onsbruches in der Chemnitzer Bombennacht und rückten die histori- 
sche Bedeutung des „moral-bombings“ in ein anderes, ungeschöntes 
Bild der viel zu oft verfälschten Kriegsgeschichte. Die Zusammenhänge 
der Verklärung und Relativierung der Geschehnisse im untergehenden 
Deutschland waren ebenso Thema, wie die Kontinuität westlicher Feld- 
züge gegen freie Völker. Ein Chemnitzer Redner betonte die andau- 
ernde Bedeutung „demokratisch“ apostrophierter Kriege, die mit dem 
heuchlerischen Bekenntnis zur Völkerversöhnung die Völker zugrunde 
richteten und auch heute noch zugrunde richten, wenn an den Irak ge- 
dacht, und der Iran bereits im Hinterkopf gehalten wird. Arne Schimmer 
ergänzte entsprechende Ausführungen hervorragend um grundlegende 
Erkenntnisse zur Geschichte des Zweiten Weltkrieges und klärte die 
Anwesenden über die infernale Zerstörungssucht der Westalliierten in 
sächsischen Städten wie Plauen und Chemnitz auf. 


Daß das würdige, deutlich wahrnehmbare Gedenken durch die nationale 
Opposition mehr denn je vonnöten ist, wurde auch durch die städtisch- 
offiziöse Politik eindrucksvoll unter Beweis gestellt. Das diffuse Bündnis 
„Chemnitz-Nazifrei“, deren Teilnehmer wiederholt (und meist durch die 
aufgrund linker Gewalt mitunter überforderte Polizei ungeahndet geblie- 
benen) Straftaten begingen, setzte sich aus einer illustren Runde zu- 
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sammen, an deren einen Ende der Bundestagsabgeordnete der CDU, 
Frank Heinrich, und die örtliche Landtagsabgeordnete der SPD, Hanka 
Kliese, stand, und an deren extrem linken Ausläufer Parteiverbände der 
markxistisch-leninistischen MLPD, einschlägig bekannte Antifa-Journalis- 
ten sowie die unverhohlen gewaltbereite, mit der Antifa Chemnitz koope- 
rierende „Group Riot Berlin, Autonome Antifa Berlin“ aufgelistet waren. 
Garniert wurde diese jämmerliche Farce, diese „im negativen konstitu- 
ierte Volksgemeinschaft von links“, durch die SPD-Oberbürgermeisterin 
Barbara Ludwig, die gefühlskalt und gewissenlos erneut die Opfer der 
Höllennacht verhöhnte, indem sie eine genehmigte Veranstaltung der /G 
Chemnitzer Stadtgeschichte mit ihren zirka 700 linken, linkslinken und 
linksextremen Getreuen zu stören versuchte und in jede ihr habhaft wer- 
dende Kamera die allseits bekannte Lüge stotterte, die Chemnitzer To- 
ten seien die späten Opfer der nationalsozialistischen Raserei gewesen. 


Kein Wort indes zur militärfreien Zone Chemnitz, kein Wort von den 
hasserfüllten Phrasen Sir Arthur Harris‘, der Chemnitz 1945 höh- 
nisch zu einer weiteren „toten Stadt“ erklärte, kein Wort zu dem 
unzählbaren und nicht messbaren Leid der Chemnitzer Bevölke- 
rung, kein Wort freilich zu den weiteren Massenmorden in Dresden, 
Hamburg und Swinemünde. 


Stattdessen: Kooperation mit vom Verfassungsschutz beobachten 
Linksextremen und anderen Gewalttätern; stattdessen: strafrechtlich 
relevante Aufforderungen zu Blockaden; stattdessen: augenscheinliche 
Verhöhnung der Chemnitzer Opfer und Relativierung der alliierten Ver- 
brechen. 

Der Gedenkmarsch, der durch den Versammlungsleiter Maik Scheffler 
in den frühen Abendstunden ordnungsgemäß beendet wurde, konn- 
te die volle Strecke absolvieren und ist daher als Erfolg zu bewerten. 
Nichtsdestotrotz kam es zu unschönen Szenen, als bei der Abreise der 
Teilnehmer lokale und auswärtige Antifaschisten auf heimatbewusste 
Deutsche trafen und diese blitzartig mittels des Einsatzes von Fahnen- 
stangen und Steinwürfen attackierten. Dank der beherzten und coura- 
gierten Gegenwehr der Nationalisten konnten wiederholt derartige An- 
griffe abgewehrt werden, woraufhin seitens der Linksextremen meist 
die Flucht ergriffen wurde. Die Aktivisten der gewaltaffinen Antifa um 
den Chemnitzer „Verein zur Wiederbelebung kulturellen Brachlandes“ 
und des „AJZ Chemnitz“ sprachen danach, in gewohnter Manier, von 


„Neonazi-Übergriffen“ und versuchten bis in die späten Abendstunden 
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mittels brachialer Gewaltanwendung patriotischer Deutsche habhaft zu 
werden. Wir, die Vertreter der /IG Chemnitz Stadtgeschichte, verurteilen 
derartigen Gewaltfetischismus der extremen Linken aufs Schärfste, und 
fordern — sofern vorhanden -— die rechtschaffenen Chemnitzer des Ak- 
tionsbündnisses „Chemnitz-Nazifrei“ eindringlich dazu auf, sich endlich 
von linker Gewalt und antideutscher Hetze zu distanzieren, die unter 
ihrem Banner hemmungslos vollzogen wurde. 

Wir bedanken uns bei allen Teilnehmern des Trauermarsches für ihr ver- 
antwortungsbewusstes und friedliches Verhalten im Laufe des heutigen 
Tages und hoffen, daß wir unseren Teil dazu beitragen konnten, die bar- 
barischen Geschehnisse des Kriegsendes in das Gedächtnis der Bevöl- 
kerung zurückzurufen. 


Angesichts zahlreicher anderer zeitgleich verlaufener Veranstaltungen 
der nationalen Opposition in Mitteldeutschland — u.a. in Halle, Magde- 
burg, Merseburg und Sangerhausen — empfinden wir die 570 gezählten 
Teilnehmer, die zum Großteil aus Chemnitz und dem näheren Umland 
stammten, als außerordentliche Leistung für die Chemnitzer Wider- 
standsbewegung und werden im Rahmen der Nachbereitung zum Trau- 
ermarsch Impressionen der Aktionswochen sowie Eindrücke des Tages 
auf der Sonderseite 5maerz.de veröffentlichen. 

Die Opfer waren unsere Familien! Und wir halten sie in Ehren. 


IG Chemnitzer Stadtgeschichte am 06. März 2011 


Weitere Informationen rund um den 5.März erhaltet Ihr unter: 
www.5maerz.de und www.twitter.com/gedenken_5maerz 
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FUSSBALLTURNIER 


Als der Hahn am frühen Morgen des 26. Juni 2010 krähte, waren meine 
Freunde und ich bereits seit einiger Zeit wach und bereiteten alles vor. 
Die Nacht war hier in Chemnitz schon erdrückend warm, was der anbre- 
chende Tag bringen sollte, konnte sich jeder von uns denken. Der große 
Zeiger kratze gerade einmal an der Neun, als uns schon der Schweiß 
vom Gesicht tropfte. Ein Blick zu den Anderen zeigte mir, dass es ihnen 
ähnlich erging, aber schlapp machte hier niemand. Die einen nahmen 
es in sich hinein fluchend und äußerlich gelassen, die anderen mit viel 
Spaß und Humor, als aber das Werk vollendet war, sah jeder gleicher- 
maßen stolz aus und es konnte losgehen und gelingen. 

Mit geschulterten Sporttaschen und geladen mit Ehrgeiz nahmen die 
über 100 Teilnehmer der 14 angemeldeten Mannschaften aus Chemnitz 
und dem Umland Aufstellung, denn endlich sollte es beginnen, das erste 
Chemnitzer Fußballturnier der nationalen Kräfte. 

Ich nahm das Mikrofon und sagte die ersten beiden Spiele an und war 
doch etwas froh, hier unter dem Schatten spendenden Zelt zu sitzen, wo 
ich die Jungs da draußen so in der prallen Mittagssonne schwitzen sah. 
Neben mir brutzelten Bratwürste und Fleischschnitten, kühle Getränke 
wurden für eine kameradschaftliche Spende an die ausgelaugten Spie- 
ler abgegeben und auch einiges für den Aktivisten lag bereit und wurde 
dankend angenommen. 

Der Jubel bei Toren, dass sich in den Armen liegen, der Kampf für den 
Anderen, alles erinnerte mich an meine aktive Zeit als Fußballer und so 
zog es mich dann auch für ein Spiel auf den Platz. 

Das frische Grün senkt sich unter meinen Schuhen, ich binde sie noch 
einmal zurecht, ein Handschlag mit dem Gegner und schon lässt die 
Trillerpfeife ihr Kommando über den Platz erschallen. Zehn Minuten 
Kampf, zehn Minuten nicht auf-, sondern alles geben. Den Körper an 
seine Grenzen bringen, den Willen zu Stahl werden lassen und keinen 
der Mannschaftskameraden hängen lassen, seine Fehler ausbügeln in 
dem Wissen, das er das Gleiche auch für einen selbst tut. 

Ich sinke erschöpft zu Boden, als der Schiedsrichter die Partie abgepfif- 
fen hat, wir haben knapp verloren. Die Sonne brennt erbarmunggslos, ich 
sehe, wie mir Schweißperlen von der Stirn rinnen und im Gras versinken. 
Ein Schatten schiebt sich über mich, einer der Gegenspieler reicht mir 
seine Hand, zieht mich nach oben und klopft mir mit den Worten ‚Gutes 
Spiel, Jungs‘ auf die Schulter. Ich erwidere es und trabe Richtung Zelt. 
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Der sportliche Ehrgeiz ist groß, das Gefühl des Sieges größer, doch 
unumstößlich die Gewissheit der Gemeinschaft. Als nach mehr als zehn 
Stunden der Sieger aus einem spannenden Finalspiel hervorgeht, stos- 
sen wir beruhigt an, alles verlief ohne Probleme. Keine Einheiten des 
Repressionsapparates der Demokraten stürmten den Platz mitten in 
Chemnitz, die lokalen Kommunisten blieben wie gewohnt im WLAN-Ka- 
bel stecken und auch keine größeren Verletzungen waren zu beklagen. 
Die drei Erstplatzierten erhielten einen Pokal, der Rest Urkunden und 
alle bedanken sich für diese großartige Freizeitveranstaltung und sicher- 
ten ihr kommen auch im nächsten Jahr zu. 

Als die letzten Spieler und Gäste das Gelände verlassen haben, began- 
nen wir ganz ohne Hektik abzubauen. Irgendwie schafften wir es tat- 
sächlich, alles in unsere Autos zu quetschen. Der Platzwart bedankt sich 
und spricht uns sein Lob aus und dann verließen auch wir den Sport- 
platz. Einige fallen geschafft in ihre Betten, andere treffen sich noch ein- 
mal in Chemnitz um den Abend gemütlich ausklingen zu lassen. Es ist 
gemeistert, das Projekt ‚Fußballturnier‘ und der Erfolg gibt uns Mut und 
Auftrieb, dass wir auch noch viel mehr schaffen können. 


Bis zum nächsten mal, eure Chemnitzer. 

NS: Unsere zwei Mannschaften belegten mit einem Punkt, welcher in 
einem 0:0 Spiel ergattert wurde, den 13. und 14. Platz!!! Wir wollten nur 
gerecht sein und unserem Gegner einen Hauch einer Chance einräu- 


men, denn dieses Jahr zeigen wir unser Talent und Können! ;-) 


| Kamerad F. + FC 
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INTERVIEW: PC-RECORDS 


FC: Heil dir. Erzähl uns zum Anfang erst einmal wer du bist, woher 
du kommst und wie und warum es dich nach Chemnitz verschla- 
gen hat. 


PC: Mahlzeit, werte Leserschaft, ich bin Yves, derzeitiger Macher von 
PC Records und habe die ganze Sache 2004 übernommen. Rein pri- 
vate Gründe verschlugen mich damals hierher und nachdem ich 1 Jahr 
im Laden angestellt war, wurde mir eben das Angebot gemacht, die 
Sache zu übernehmen. Was ich natürlich annahm, denn war es doch 
schon eine riesen Chance und wohl für so manchen, inkl. mir, ein kleiner 
Traum. Und so geht das nun die letzten Jahre stetig voran. Ach ja, bin 
28 Jahre alt, auch wenn ich dank Haarausfalls wesentlich älter aussehe, 
haha. Schuld allein ist nur der Stress ;-) 


FC: Schildere uns bitte deinen ersten Eindruck von unserem schö- 
nen Chemnitz. 


PC: Mein erster Eindruck war der Bahnhof. Hilfe dachte ich, was ist 
denn das für ein hässliches Ding. Danach wurde mir dann der wunder- 
schöne „Nischl“ gezeigt, was gleich den Eindruck noch bestätigte. Am 
ersten Abend wurden mir dann noch einige andere Gastlichkeiten zur 
gemütlichen Einkehr gezeigt und ich war erst mal baff, haha... wie und 
was, erzähle ich aber nicht, klären wir mal bei nem Bier. Der Eindruck 
der Szene war allerdings sehr gut. Man schloß schnell viele Freund- 
schaften und quasi 1,5 Jahre später war man auch schon Teil dieser und 
wohnte mitten im „Bel Heckert“. Aber das kannte ich aus Fürstenwalde 
schon, von daher lernt man mit „Ghettos“ zu leben und sie zu lieben. 
Mittlerweile kennt man einen Haufen Leute, kommt mit dem einen klar, 
mit dem anderen nicht und weiß, wie der Hase läuft. Es gibt einiges zu 
tun, aber ich denke man kann ganz zufrieden sein, mit dem was in und 
um Chemnitz passiert. 


FC: Wie kamst du auf die Idee einen eigenen Laden für unsere Be- 
wegung zu eröffnen und welche Bewandtnis hat der Name “PC- 
Records“? 
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PC: Wie bereits bei Frage 1 erläutert war ich erst ein Jahr in selbigen 
Laden angestellt, von daher hatte ich keinen Einfluss auf den Namen. 
Der damalige Besitzer hatte unter diesem Namen auch schon die ein 
oder andere deutsche Rechtsrock Produktion auf den Markt geschmis- 
sen. Somit wurde die Sache auch so übernommen, warum auch ändern, 
wenn bekannt und bei dem ein oder anderen auch beliebt?! 88,8% Pro- 
zent politisch unkorrekt! Ganz klar gegen den herrschenden Zeitgeist, 
aber immer schön im legalen Rahmen und qualitativ anspruchsvoll. 


FC: Was können die Kunden alles bei dir erwerben und was wird 
am meisten gekauft? 


PC: Der Shop im Netz hat mindestens 2.000 Artikel und von Button & 
Aufkleber bis CDs und Sweatshirts gibt es alles. Egal ob aus dem Aus- 
land oder Inland, bei mir gibt es alle legalen CDs. Da muß ich auch 
mal über meinen persönlichen Tellerrand schauen, denn leider zählt hier 
irgendwann dann doch das Geld. Klingt übel, aber zu viele Leute sind 
in der Vergangenheit mit ihrem eigenen Geschmack an die Wand ge- 
fahren. Im Laden gibt's dann quasi alle Waren noch mal zum Anfassen, 
bunt und in Farbe, wie man so schön sagt. Plus ein großes Sortiment an 
politischen und Band-Klamotten. Wie gesagt, eben alles was der legale 
Rahmen der BRD Obrigkeit so hergibt. 


FC: Wie kam es zu deinem eigenen Label (seit wann gibt es dies)? 
Und welche Gruppe durftest du als erstes unter Vertrag nehmen? 


PC: Die Entstehung wurde ja oben bereits geklärt. Die Beweggründe 
sind mir nicht klar, aber ich denke, es sollte eben zwischen BSN und PC 
Records Produktionen einen Unterschied machen, international (teils 
auch unpolitisch!) und eben deutsche Musik. Puuh, und was meine erste 
Produktion war, gute Frage. Ich weiß es ehrlich gesagt nicht mehr, sind 
doch in den letzten Jahren, mindestens 50 Produktionen auf meinem 
„Mist“ gewachsen. 


FC: Gibt es Bands, die du gern unter deine „Fittische‘“ nehmen wür- 
dest? 


PC: Sicher, entweder sind es persönliche Lieblinge oder eben auch 


Bands, die eine große Verkaufszahl haben. Aber ich bin eigentlich so 
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zufrieden. Qualität setzt sich durch und daher hat, denke ich, mein Label 
mittlerweile einen ziemlich guten Ruf. Wer da bei mir etwas produzieren 
will, der kommt von allein oder bleibt eben bei seinem Label. Solange 
alle zufrieden sind, ist es mit letztlich auch egal. Ich denke auch, daß 
soweit wie ich es beurteilen kann, sämtliche Labels des Landes in Hand 
politisch richtig denkender Leute sind. Die Zeit der Lemmer, Egoldt’s 
und Knauf's ist wahrlich vorbei. Das merkt auch die Obrigkeit, denn statt 
in die eigene Tasche fließt nun vieles wieder zurück, da wo es auch hin 
sollte! Von daher will ich auch keinem anderen Label eine Band streitig 
machen. Das sollen doch bitte die Bands selber entscheiden. Das er- 
warte ich auch von anderen Labels, es gehört einfach zum guten Ton 
und Miteinander. Leider sehen das aber wiederum andere anders.... 
Aber, thats Business.... 


FC: In welcher Hinsicht unterscheidet sich das Label „PC-Records“ 
von kommerziellen Firmen? 


PC: Ich denke, fast kaum, bis auf eben, daß mit meiner produzierten 
Musik politische Ideale vermittelt werden. Es wird nicht jeder Mist produ- 
ziert und auf „Teufel komm raus“ Geld gemacht, auch wenn das einige 
Meckerfritzen gerne daher reden würden. Aber ich denke, wir sind schon 
im Mainstream-Bereich angelangt. Schlimm oder nicht, daß sei dahin 
gestellt. Siehe auch Kommentar der Vorfrage. 


FC: PC lehnt jegliche Zusammenarbeit mit den Labels V7-Versand, 
H8Store ... ab. Was war der ausschlaggebende Grund? 


PC: Für mich, und da kann ich nur für mich sprechen, war der Haupt- 
grund eben jener, daß der gute Ingo mit uns nix zu tun hatte. Ein völ- 
lig unpolitischer Kerl verdient mit der nationalen Szene Geld. Verkauft 
Zeug, für das ich und Du wohl 300 Jahre Zuchthaus bekommen hätten 
und das völlig Öffentlich und unbehelligt. „Ingo, du hast ne BED Murder 
Sq. im Programm, mal gehört?!? Antwort: „Nein, aber die ist doch nicht 
indiziert! Fertig!“ Na dann... Oder eine BFG-Neuauflage produzieren, 
die eine eindeutig hörbare Grußformel alter Zeiten enthielt. Entschuldigt, 
aber für mich war das zuviel. Nebenbei baute der Herr sich ein riesen 
Imperium auf, beschiss (!) nachweislich Bands und Kunden usw. Also 
wurde die ganze Sache beendet, was dann in einer kleine Schlamm- 
schlacht endete, die sicher nicht hätte sein müssen, aber letztlich auch 


nicht von mir los getreten wurde. Ich wollte einfach nichts mehr mit de- 
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nen zu tun haben, fertig. Und das eben jener Typ dann auch noch die 
Frechheit besitzt, mich als V-Mann zu betiteln und mir zu unterstellen, 
ich wäre nicht aus der Szene, ähhm, ja, war dann der Gipfel. Mittlerweile 
ist die Sache gegessen und der Typ ist weg, fertig. 


Beim HB8store lag es an ähnlichen Machenschaften (Mistreat Nachpres- 
sung usw.) und nebenbei noch einigen Anscheissereien. Und bei Verrat 
gibt's nun mal nix zu reden. Mittlerweile ist er im Bikermilieu unterwegs, 
hatte nen Puff und jetzt seinen eigenen MC. 


FC: Durch deine Arbeit hattest du bestimmt schon öfters Kontakt 
mit staatlichen Repressionen. Welche waren in deinen Augen am 
sinnlosesten? 


PC: Was für eine Frage — ALLE!!! Von Sinn kann man bei Schlägen ge- 
gen die rechte Szene nicht sprechen. Ich erinnere mich noch an irgend 
nen komischen Satz: „Die Meinungsfreiheit, auch Redefreiheit, ist das 
gewährleistete subjektive Recht auf freie Rede sowie freie Äußerung 
und (öffentliche) Verbreitung einer Meinung in Wort, Schrift und Bild so- 
wie allen weiteren verfügbaren Übertragungsmiitteln.“ Is klar... 


FC: Was hast du in Zukunft noch vor mit deinem Label/Laden? Gibt 
es bald Sortimentserweiterungen? 


PC: Weiterhin qualitativ gute Produktionen rausbringen und den Staat 
musikalisch in den Wahnsinn treiben ;-) . Meine Kunden weiterhin gut 
beliefern und hoffentlich irgendwann die Chance haben, dieses Land 
wirkungsvoll zu verändern. Im Laden wird wohl alles so bleiben wie ge- 
habt, auch aus Platzproblemen und mittlerweile ist die Kundschaft ganz 
klar auf das Internet gewechselt. Da hat eine Erweiterung keinen Sinn. 


FC: In deiner langjährigen Berufserfahrung besuchten schon viele 
deinen Laden. Kannst du dich noch an deinen schlimmsten Kun- 
den erinnern? Wie brachte er das Faß zum Überlaufen? 


PC: Hmm, fällt mir jetzt nix wirklich ein. Aber da gibt's schon den ein 


oder anderen Experten, egal ob im Versand oder Laden. Aber das sag 
ich denen dann schon, wisst ihr doch... ;-) 


FREIES CHEMNITZ | AUSGABE 4 | 18 


FC: Wie siehst du die derzeitige Situation der nationalen Bewegung 
in Chemnitz? 


PC: Zum Glück bewegt sich endlich politisch wieder was in der Stadt 
und auch im Umland. Und das ist wichtig, denn nur mit „alte Zeiten“ da- 
her Reden, ändert sich an der misslichen Lage in der BRD rein gar nix. 
Das wird derzeit zum Glück wieder einigen klar, egal ob jung oder alt und 
so heißt es Ärsche hoch und aktiv werden! Ich denke aber, wir sind auf 
einem guten Weg. 


FC: Zurzeit gibt es im Internet mehrere kleinere Radios von uns. 
Was hältst du von einem großen Radio, welches den ganzen Tag 
sendet und mit guten Moderatoren bestückt ist? 


PC: Gut und unterstützenswert, auch wenn ich kein Nutzer bin, der ein 
Radio nebenbei laufen läßt. Derzeit und bei dem Einblick den ich so 
habe, scheitert es aber meist an den Profilneurosen und Selbstdarstelle- 
reien der Moderatoren der einzelnen aktiven Radios. Verursacht immer 
wieder aufs neue Kopfschütteln bei mir. Vielleicht wird es aber irgend- 
wann mal was, dann bin ich gerne dabei. 


FC: Deine Meinung über: 


BPjM 
Kenne ich, und die mich... So sieht die angesprochene Meinungsfreiheit 
dann wohl wieder aus... 


die neue Führungskraft der NPD-Chemnitz 
wer soll unser Führer sein *sing sing*... Meine Unterstützung habt ihr! 


nationalen Hip Hop 

Hmm, nicht mein Ding. Meiner Ansicht nach muß man nicht auf Zwang 
alles und jeden erreichen. Denn absolut artfremde Musik und Kultur 
entspricht nicht meinem Weltbild. Nicht jeder Feind meines Feindes ist 
mein Freund, das passt irgendwie auch hierher. Außerdem ist bis jetzt 
nur qualitativ minderwertiger Kram aus „unserer“ Ecke gekommen. 
Sollte der mal besser werden, lasse ich vielleicht mit mir reden, aber 
derzeit bin ich davon noch sehr abgeneigt. 


Jim Beam :) 
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Leibgetränk einiger Herrschaften, die ich hier kennenlernen durfte. So- 
mit nahm man sich dem an und Herr Beam ist mittlerweile gern gesehe- 
ner Gast in meiner Küche ;-) 


FC: Wie stehst du zu unserer Arbeit mit unserem Fanzine „Freies 
Chemnitz“ und derem Resultat? 


PC: Da ich ja selber zur schreibenden und lesenden Zunft gehörft)e, 
bewerte ich die Sache natürlich ganz klar positiv. Man steigert sich von 
Ausgabe zu Ausgabe stetig und so hoffe ich, daß noch einige Ausgaben 
erscheinen werden und auch die Resonanz der Hefte positiv ist. Wenn 
es nämlich keinen mehr interessiert, kann man die Sache einstellen. 
Also mal wieder Ärsche hoch und die Schreiberlinge unterstützt! 


FC: Hab vielen Dank für deine ausführliche Beantwortung. Nun 
kannst du auf den letzten Zeilen deine feuchtesten und dreckigsten 
Gedanken loswerden, du „notorischer Rammler“ hahaha. 


PC: Muaah, der war jetzt ja nicht so dicke, wa?! Vielen Dank für das 
Interesse an mir und meiner Arbeit. Ich hoffe ihr seid zufrieden mit den 
Antworten und wünsche Euch und eurer Leserschaft alles Gute und eine 
hoffentlich erfolgreiche Zukunft! 


Yves /PC Records 
http://www.pc-records.de/ 
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GEDENKEN IN MAGDEBURG 2011 
"Öbhrenhaftes Gedenken statt (Anpassung an den eitgeist 


Es ist der 15.01.2011. Etwa 50 Nationalisten warten auf den Zug. Sie 
steigen ein. Aber wo fährt der Zug hin? Gegen 12.30 Uhr sind sie am 
Ziel: Magdeburg! 


Am Hauptbahnhof angekommen, wurden die üblichen Kontrollen von 
Grünweiß durchgeführt. Jetzt hatten wir etwas Zeit, die Flugblätter für 
unseren Trauermarsch am 5. März unter die Leute zu bringen. Relativ 
pünktlich setzte sich der Trauermarsch von fast 1.000 Leuten in Bewe- 
gung. Zum Anfang war noch alles ruhig und friedlich. Bis wir an diesen 
Häuserblöcken vorbei kamen. Da fielen von den Dächern Beutel, mit 
Inhalten die schwer zu definieren waren, auf unseren Zug. Zum Glück 
wurde niemand verletzt und so konnten wir trotz alle dem ungehindert 
in Richtung Platz des 17. Juni, wo die erste Zwischenkundgebung ab- 
gehalten wurde, marschieren. Auch die Transparente am Polizeigewerk- 
schaftshaus mit den Sprüchen: „Kein Platz für Rechts“ und „Nie wieder 
Faschismus“, konnten nicht verhindern, daß Andy Knape von der „In- 
itiative gegen das Vergessen“ als erster seine Rede vortrug. Danach 
sprach Sven Skoda vom „Aktionsbündnis Bad Nenndorf“. Er erläuterte 
die vielfachen Verbrechen gegen Deutsche während des Krieges und in 
der Nachkriegszeit. Der dritte Redner war ein Kamerad aus der Ostmark 
und zum Schluss ergriff Maik Müller vom „Aktionsbündnis gegen das 
Vergessen” aus Dresden das Wort. Er stellte kurz die geplanten Aktio- 
nen für die Aktionswoche 13. Februar vor. Nachdem die erste Zwischen- 
kundgebung abgehalten wurde, formierte sich der Trauerzug wieder. Am 
zweiten Kundgebungsort angekommen, sprach als erster Redner Sa- 
scha Braumann von der „Initiative gegen das Vergessen“. Vor dem Red- 
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nerpult wurden die Fahnen- und Fackelträger positioniert. Zum Schluß 
sprach ein weitere Nationalist. Mit einer abschließenden Gedenkminute 
wurde den zahlreichen Toten in Stille und Anerkennung gedacht. Da- 
nach wurde wieder in einer ordentlichen Formation Aufstellung genom- 
men, der Trauerzug setzte sich fort und erreichte nach ein paar hundert 
Metern den Endpunkt der Veranstaltung. Dort wurde die Veranstaltung 
beendet und wir fuhren zurück nach Chemnitz 


Zusammenfassend: Ein gelungener Trauermarsch, aber es mangelte 
an Disziplin bei einigen Teilnehmern. Ich werde darauf nicht genauer 
eingehen, denn hätten einige Ordner ihre Aufgabe ernst genommen, 
wäre es nicht soweit gekommen. Aber natürlich werden wir auch nächs- 
tes Jahr unseren ermordeten Volksgenossen ehrenvoll gedenken. 


IC. 


gedenkmarsch.de 
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FAHRT NACH SLOWENIEN 


Ja, ja, ich weiß, es ist schon ein ganzes Stück her, aber wir haben euch 
versprochen über unsere Reise nach Slowenien zu berichten. Also am 
Freitag, den 22.01.2010 ging unsere Autofahrt in dieses winzige Land 
los. Acht Stunden später betraten wir unsere Herberge. Dort warteten 
schon zwei Einheimische auf uns, die uns einluden, mit in ihre Stamm- 
kneipen zu gehen. Also schnell das Gepäck ins Hotelzimmer geschafft 
und ein bisschen frisch gemacht (nach 8 Stunden Autofahrt sammeln 
sich einige Gerüche an und außerdem wollten wir doch einen guten Ein- 
druck machen) und dann ging es los in die ungefähr zehn Kilometer ent- 
fernte Hauptstadt Laibach (Ljubljana). In der Kneipe angekommen, be- 
grüßten uns die ersten slowenischen Skins mit einem etwas komischen 
Hallo. Der erste Gang ging wie immer zur Bar. Und was haben wir dort 
gemacht? Richtig! Bier verkostet. Nun ja mit deutschem Bier überhaupt 
nicht zu vergleichen. Es schmeckt mehr nach Wasser als nach Bier. 
Aber na gut, man kann ja nicht alles haben. Wenig später kam man so- 
gar mit einigen Slowenen ins Gespräch. Gut, bei den meisten mussten 
wir uns mit Händen und Füßen verständigen, aber es ging. Zum Glück 
kam dann Peter. Ihr fragt euch jetzt bestimmt: Wer ist Peter? Peter war 
dort der einzige Slowene mit dem man ordentliches Deutsch sprechen 
konnte. Er übersetzte uns die Fragen bzw. die Antworten der anderen. 
Wir erfuhren sehr viel über ihr Land und die dortige Bewegung. Wir 
waren erstaunt was dort unten alles möglich ist. Bei uns unvorstellbar. 
Da wäre man doch am liebsten unten geblieben. Zu späterer Stunde 
wollte uns ein einheimischer „Street Fighter“ beibringen, wie man richtig 
schlägt und den Unterschied zwischen Straßenkampf und dem Kampf 
im Ring erklären. Was haben wir gelacht. Alles endet einmal, wie unser 
doch sehr lehrreicher und auch witziger Abend. Am nächsten Morgen 
klingelte gegen acht der Wecker, da es nur bis zehn Uhr Frühstück gab. 
Also husch, husch, raus aus den Sachen und unter die Dusche. Es gab 
nur ein kleines Problem. Wie funktioniert die Dusche??? Nach mehreren 
Versuchen bekamen wir sie endlich zum laufen. Auf dem Weg in den 
Speisesaal ging die Nachbartür auf und unser nur mit einem Handtuch 
bedeckter Fahrer hatte das gleiche Problem. Nach einer kurzen Du- 
scheinweisung holten wir uns unser wohlverdientes Frühstück. Gesättigt 
ging es zu einem Stadtbummel nach Laibach. Als erstes besuchten wir 
die Burg von Laibach. Wir fuhren mit einer Standseilbahn 117.69 m nach 
oben. Nach nicht mal fünf Minuten Fahrt waren wir da. Von dort konn- 
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ten wir fast die ganze Stadt überblicken. Unten wieder angekommen, 
beschlossen wir (auf unseren Wunsch hin), das Fußballstadion von 
Ljubljana zu suchen. Entweder hatten die keins oder das Navi hatte was 
gegen uns. Egal wo wir hinfuhren, dort stand nie ein Stadion, sondern 
nur Äcker. Mmh, wer weiß. Wir brachen unsere Suche ab und fuhren in 
ein großes Einkaufszentrum, um etwas Nahrung zu uns zu nehmen. Wir 
hielten an einer Fressbude, wo es gigantische Pferdeburger gab. Nach 
dem kleinen Imbiss machten wir einen Einkaufsbummel durch das Ein- 
kaufszentrum. Doch der Bummel dauerte nicht lange, da uns die hohen 
Preise abschreckten. Nur zum Vergleich; die billigste Dose Bier kam 
0,95 €. Das ist doch Wucher!!! Vom Essen wollen wir erst gar nicht re- 
den. Also sind wir rasch wieder ins Hotel gefahren. Nach einer kurzen 
Pause beschlossen wir, zu zweit die kleine Stadt Domzale zu erkunden. 
Die anderen faulen Säcke wollten sich lieber für den Abend ausruhen. 
Nicht weit vom Hotel entfernt kam uns das dortige Fußballstadion vor 
die Augen. Es ist kaum zu glauben, aber in diesem Ministadion wurde 
vor länger Zeit ein Champions League Spiel ausgetragen und außerdem 
war der VFB Stuttgart schon einmal zu Gast gewesen. Ganz schön was 
los in dem kleinen Nest. Wir gingen etwa zwei Stunden später wieder ins 
Hotel zurück, um uns für den Abend schick zu machen. Einige Stunden 
und paar Bier später liefen wir zum Veranstaltungsort. Dort angekom- 
men staunten wir nicht schlecht, es sollte in einer Disko stattfinden. Die 
üblichen Rituale begannen. Wir begrüßten die bekannten anwesenden 
Gesichter und suchten die Verkaufstände. Leider fanden wir nur im Kel- 
ler einen kleinen, aber dort gab es nichts besonderes. So blieb mehr 
Geld für Getränke übrig ;-). Dann ging es los mit der ersten Gruppe. Es 
war „Donner des Nordens“ aus Österreich. Wir hatten vorher noch nie 
etwas von denen gehört, also waren wir sehr auf ihren Auftritt gespannt. 
Nach einer kurzen Vorstellung der drei Herren und einer Dame ging es 
los. Die Gruppe war, wie soll ich es sagen, sie war NA JA! :-( Also ver- 
sanken wir in Gesprächen mit Kameraden. Danach betraten die Jungs 
von „Ohne Worte“ aus dem schönen Sachsenlande die Bühne. Da wir 
ihren Musikstil schon kannten, waren wir gespannt, was die Jungs zei- 
gen würden. Zum Anfang wurden zwei, drei eigenen Liedern gespielt 
und danach sangen sie viele Lieder nach, wodurch das Publikum zum 
tanzen bewegt wurde. Wie auf den meisten Konzerten, gibt es Leute die 
sich einfach nicht unter Kontrolle haben und sich meist sinnloserweise 
prügeln müssen. Das war hier auch der Fall. Aber nun gut. Für „Ohne 
Worte“ war damit der Auftritt beendet, denn man sah es ihnen an, dass 


sie keine Lust mehr hatten zu spielen. Kurz darauf betrat ebenfalls eine 
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österreichische Gruppe das Podest und zwar „Service Crew Vienna“. 
Wir kannten sie vom Namen, da wir ihr Interview im Fanzine „für immer 
und ewig“ gelesen hatten. Sie gefielen uns schon etwas besser als ihre 
Landsleute davor. Es ging mit eigenen Liedern los und danach wurden 
ein paar nachgespielt. Bei einem „Coverlied“ holten sie sich den Sänger 
von der einheimischen Gruppe „Skullcrusher“ mit hoch. „Skullcrusher“ 
waren für diesen Abend auch mit im Programm, aber wie das Leben 
so ist, kommt eh alles anderes und sie spielten nicht. Eine 1 % Stunde 
später folgte ein kurzes Päuschen. Jetzt wurde der Abend erst richtig 
lohnenswert mit der Gruppe „Sturmtrupp“. So schallten einige Lieder ih- 
rer neuen (jetzt ist sie nicht mehr ganz so neuen) Lichtscheibe durch den 
Saal, aber auch viele altbekannte, wie: „Veteranen“, „Nationaler Wider- 
stand“ oder „Amokläufer“. Es wurde lauthals mitgesungen und der Pogo 
kam jetzt richtig in Schwung. Viele, viele Lieder später verabschiedeten 
sie sich und es kam die letzte Gruppe für diesen Abend. Da standen nun 
die Jungs aus unser schönen Weltstadt Chemnitz auf der Bühne. Der 
Geräuschpegel stieg von Lied zu Lied und es wurden Stücke, wie „Blitz- 
krieg“, „Deutsche Sprache“, „Wir sind zurück“ und „Blender“ zum besten 
gegeben. Man glaubt es kaum, aber zum Schluss merkte man nun doch 
etwas von dem Wasserbier. Verrückt! Als es hieß, sie seien fertig mit 
ihrer Gesangseinlage forderten die Besucher Zugabe. Die gab es dann 
auch mit den Liedern „Gigant zu See“ und ein anderes Kultlied, welches 
jeder kennt. Danach gab es noch drei, vier selbstgebrannte Schnäpse 
und das wohltuende Bett im Hotelzimmer. Am nächsten Morgen wurde 
mit etwas Kopfschmerzen das Frühstück eingenommen und dann der 
Weg nach Hause angetreten. 

Zusammenfassend: Slowenien ist zwar ein kleines, aber schönes 
Land. Das Konzert war super und der Rest auch. Eines haben wir dort 
gelernt: Viel eigenes Bier und Essen mitnehmen, sonst wirst du arm! Mal 
schauen, wo es uns nächstes mal hin verschlägt. Ihr werdet es auf jeden 
Fall erfahren! 


RC. 
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Burning Hate - Your time is running out 
Während ihre erste CD noch eher durchwach- 
sen daher kam, setzen Burning Hate mit ihrer | 
neuen Scheibe neue Maßstäbe im „NS Metal- = 
core-Milieu“. Man kann sagen Buning Hate ha- 
ben einen Quantensprung vollzogen, die guten 
Ansätze der ersten CD wurden ausgebaut und 
mit einem neuen Schlagzeuger kam eine neue 
Qualität, welche sich hier extrem zeigte, auch 
besonders für Burning Hate ist es der wirkliche geile melodische Gesang 
des Gitarristen, der das ein ums andere mal den Liedern seinen Stem- 
pel aufdrückt. Weiterhin kann man sagen, daß jedes Bandmitglied sein 
Handwerk versteht und das Endprodukt dieser Mühen ist „Your time is 
running out“. 10 Kracher + Intro packten sie in ein 40 minütiges Format, 
welches zum moshen und völligem Ausrasten animiert. Nahezu jedes 
Lied ist ein Anspieltipp, doch besonders hervor taten sich Titel wie; „I'm 
bleeding for my god“ (richtiger Singalong), „Revenge“ und „Don't close 
your eyes“. Sieht man von ein paar Grammatikfehlern ab, ist das ganze 
doch sehr professionell produziert und könnte sich auch außerhalb der 
Szene sehen lassen. Ein schönes Booklet im DigiPack rundet die ganze 
Sache ab und gibt den letzten Schliff zum Kauf. 
. 8 BE ES SB SSL SEES ESE BEE SS SE BEESER BE RSS OS 
Häretiker — Die Fessel reißt! 
Die Ketzer aus der Pfalz schmettern uns hier 
ihre Debüt-CD um die Ohren, daß es nur so 
kracht. Musikalisch ein schöner Mix aus allem 
möglichen, doch vornehmlich Metal mit einem 
derben, doch gut zu verstehendem Gesang. 
Auch wird mal ein Rap-Part mit eingebaut. Das, 
und die wirklich ausgefallen Texte, geben der 
CD die besondere Note. Doch auch spielerisch 
wissen die Ketzer zu überzeugen, anscheinend haben sie, während sie 
den „Multikulti-Unterricht geschwänzt haben“, heimlich ihr Instrument zur 
Hand genommen. Mit einer Spielzeit von 51 Minuten lauert die Scheibe 
mit 13 Titeln dem Hörer auf und zerstört genüsslich den Traum von ei- 
ner heilen Welt. „D45“ Teil 1 und 2 machen deutlich, was hier seit über 
60 Jahren Phase ist im Lande. „Zerfall und Moder“ schließt sich dem 
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an. „Intelligentes Design“ rechnet mit dem christlichen Katechismus ab. 
Textlich und musikalisch stechen diese Titel besonders hervor und bil- 
den den geistigen Sprengstoff für marode gewordene Hirne. Eine nicht 
solide Aufmachung ist wohl noch der größte Kritikpunkt an der ganzen 
Sache. Daher kann man bedenkenlos zugreifen im CD-Regal seines 
Vertrauens oder sich vorher mal das Video der Jungs im Weltnetz zu 
Gemüte ziehen, falls man meinen Worten keinen Glauben schenken 
mag. 

. 8880888882 8882088888888 8 080888 © 
Libertin - Vom Gedanken zur Tat 
Die sympathischen Herren aus dem Pott betre- 
ten mit ihrer Debüt CD die Bühne der nationa- 
len Charts und knüppeln locker flockig los, wie 
man es von ihnen kennt. Da es ihr erstes Werk 
ist, muss man hier und da Abstriche machen 
was das Spielerische betrifft. Auch ist die Auf- 
nahme nicht die Beste. Doch trotz alledem sind 
mit „Marionettenlied“ (Coversong als Rockballade), „Wehrwolf“ (schön 
punkiger Refrain) und „Can't you see“ (da bin ich mir nur bei der richti- 
gen Grammatik des Titels nicht sicher, maybe-,Did you cannot see“”???) 
sehr hörenswerte Titel entstanden. Mit „Mord in Stolberg“ hat man einen 
alten Hit gecovert und zum aktuell politischen Anlass von Stolberg im 
wahrsten Sinne des Wortes instrumentalisiert. Da greift noch das Zahn- 
rad zwischen politischen Aktivismus und nationaler Musik, welches sich 
die ein oder andere Band mal als Vorbild nehmen sollte. Auf der Scheibe 
sind 12 Lieder + Outro verewigt und drehen sich insgesamt 50 Minuten 
im CD-Laufwerk. Musikalisch kann man sagen, daß die „Freigeister“ ei- 
nen trashigen Mix aus Rock und Punk spielen und hier und da mal etwas 
ruhigere Passagen einbauen. Trotz einer soliden Gestaltung und einer 
durchschnittlichen musikalischen Darbietung kann man hier schon zu- 
schlagen, allein schon aus politischen Idealismus heraus. 
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Blutzeugen - Blutzeugen 
Wahrscheinlich angelehnt an das gleichnamige 
Buch „Blutzeugen“ bleibt keinen Zweifel darü- .- 
ber offen, worum es hier textlich geht. Leider Slutzkiigen 
bis auf ein paar Ausnahmen Iyrisch nichts neu- in; 
es, aber dafür punktet diese CD ganz klar auf 
musikalischer Ebene. Bei dem Aufgebot an Mu- 


sikern ‚die ich hinter diesem Silberling vermu- 
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te, auch keine große Überrschung. Geboten wird hier hauptsächlich ein 
Mix aus Metalcore, Metal, Rock und auch Balladenelementen mit einer 
Stimme, welche der von Gigi(Stahlgewitter) gleicht. Die 8 Lieder + Ein- 
marsch, mit einer Spielzeit von 45 Minuten, wirken manchmal ziemlich 
unnötig in die Länge gezogen, aber musikalisch abwechslungsreich. Für 
mich die besten Lieder und folglich auch Anspieltipps sind: „Ein Volk, ein 
Weg‘, „Kinderfragen“ (mit dem Sänger von COV als Unterstützung!) und 
„Kriegstreiber“. Mit einer gelungen und schönen Gestaltung steht dem 
guten Gesamtbild nichts im Wege. Für Liebhaber von Gigi ohnehin ein 
Pflichtkauf, Iohnt es sich doch auch für andere das Geld zu investieren. 
EKEITTTTITTITIT TITTEN TEE 
Under the black sun — Under the surface 
Endlich mal wieder eine gute NS Death Metal 
Scheibe, die sich ihren Weg in meine Gehör- 
gänge bahnte. Nach dem Lesen des Covers 
zu urteilen kommen die Herren aus Thüringen. 
Ich habe vorher leider noch nie was von ihnen 
gehört, obwohl das laut dem Weltnetz deren 2. 
Silberling ist. 10 Lieder + Intro faßt die CD und 
davon sind 6 Lieder in deutscher und 4 Lieder 
in englischer Sprache und kommt auf eine Länge von 40 Minuten. Mu- 
sikalisch geht es mal flott, mal langsam melodisch zur Sache. Dabei 
hat die tiefe Stimme Ähnlichkeiten mit der von „Six Feet Under“ und der 
melodische Gesang weiß auch sehr zu gefallen. Anspieltipps muss man 
hier nicht nennen, der rote Faden zieht sich fast durch die ganze CD. 
Doch derjenige, der eine Entscheidungshilfe braucht, zieht sich einfach 
„Until the day I die“ rein. Mit einer soliden Gestaltung gehört die CD für 
mich zu einer der positivsten Neuerscheinungen und ist für Hörer der 
härteren Kost auch sicher ein „must have! 
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} NBH (National Born Haters) — Gehirngefickt 
„Dein Einsatz ist vorbei, es ist vorbei...nichts 
ist vorbei — Garnichts!“ Wer hier an Rambo 1 
denkt, tja der liegt wohl vollkommen richtig. 
Nach diesem kurzen Einspieler geht es auch 
schon richtig los, trocken und humorlos folgen 
13 Lieder im Oldschool Hardcore Stil und über- 
zeugen in 34 Minuten diejenigen, welche auf 
diese Sorte von Musik stehen. Beonders her- 
vor tun sich für mich die Lieder „Krieg“, „härter, schneller, lauter“ und 
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„hatemachine“. Textlich geht es, um es auf den Punkt zu bringen, um 
viel Hass, aber dann doch ein wenig zu plattitüdenhaft für meinen Ge- 
schmack. Gesungen wird ausschließlich in deutscher Sprache, bis auf 2 
Ausnahmen, welche in englischer Sprache sind. NBH bleiben ihrem Stil 
die ganze CD über treu, welches natürlich nicht viel Platz für Abwechs- 
lung bietet. Dafür sorgen aber ab und zu die guten Einspieler vor den 
Liedern für Erheiterung. Mit einer sehenswerten Gestaltung kann sich 
diese Lichtscheibe sehen lassen und ist für HC’ler und auch für RAC!’ler, 
die es mal „härter, schneller, lauter“ mögen, empfehlenswert. 

s.o ee. 888 8 8E 888288 98208988988 98828080 © 
White Rebel Voice - Alleingang 1 
Nach dem hörenswerten „Einklang“ folgen mit 
einer Spielzeit von 54 Minuten zehn rockige 
bis balladenartige und durchweg politische Lie- 
der, die sehr melodiös und mit einer guten und 
passenden Stimme untermalt sind, bis am Ende 
der „Ausklang“ die Sache abschließt. Das Gan- 
ze erinnert mich stellenweise doch ein wenig an 
Hassgesang, nur ist die Aufnahme nicht die aller- 
beste. So stören mich ein wenig das lasche Schlagwerk und die Gitarren 
vom Sound her. Gespielt ist das ganze sauber und abwechslungsreich, 
vielleicht klappt es ja das nächste Mal in einem besseren Studio und ich 
habe nix mehr zu nörgeln. Die ersten drei Lieder gefallen mir persönlich 
am besten und gehen wirklich gut ins Ohr, „taub, blind, stumm“, „virtuelle 
Länder“ und „...bis zu ihrem Ende“ heißen diese mit Namen. Ein ordent- 
liches 16-seitiges Booklet rundet die CD ab. Wer mit „White Rebel Boys“ 
was anfangen kann, wird auch hier nicht ins Klo greifen, für alle anderen 
Gönner deutscher Rockmusik lohnt es sich auch hier anzutesten. 
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REAKTION DURCH REPRESSION 
Widerstand aus dem "Örzgebürge 


Annaberg, 29.05.2010 

Wie allgemein bekannt war, sollte am Sonnabend, dem 29.5.2010 das 
Wiegenfest unserer guten Freundin K. gefeiert werden. Zur musikali- 
schen Untermalung waren folgende Bands geplant: Isolfur, Stolthet, 
Endzeit und Helgard. Diese Musikgruppen spielen ausschließlich Black 
Metal. 

Schon am Vortag war die Staatsschutzpolizei der Kripo Chemnitz-Erz- 
gebirge über die Veranstaltung informiert. Telefonisch wurde uns zuge- 
sichert, daß es KEINEN Grund gäbe diese Veranstaltung zu untersagen, 
solange nicht die Band Isolfur aufträte. Da diese, so wurde uns mitge- 
teilt, vom Landesamt für Verfassungsschutz Thüringen als „kritisch“ ein- 
gestuft wird. Wir sicherten zu, daß jener Band abgesagt wird und auch 
deren Mitglieder an diesem Abend nicht auf der Feier anwesend sein 
werden. 

Der von uns hinzugezogene RA ließ sich dies ebenfalls von den Beam- 
ten bestätigen. 

Am Tag der Feierlichkeit erreichte ich mit dem Geburtstagskind und ei- 
nem weiteren Kameraden gegen 17.15 Uhr die Lokalität, welche von 
Einsatzkräften umstellt war (BFE). Bereits auf dem Hinweg waren uns 
außerhalb der Ortschaft mehrere Polizeifahrzeuge aufgefallen, die Kon- 
trollen durchführten. 

Ich stieg sofort aus dem Wagen und verständigte mich mit den ein- 
satzleitenden Personen: Herrn Münch und Staatsschutzbeamter Herr 
Wunderlich. In der festen Annahme, daß eine Situationsbesprechung 
durchgeführt werden sollte, gewährte ich den beiden Beamten sowie 
einer weiteren weiblichen Beamtin, Name unbekannt, und der BFE-Ein- 
satzkraft Herrn Wendt, Einlaß in die Lokalität. 

Man gab mir recht schnell zu verstehen, dass die Veranstaltung unter- 
bunden wird. Empört versuchte ich, mich mit den Beamten auseinan- 
der zu setzen und Gründe zu erfahren. Diese waren jedoch haltlos, wie 
ich schon nach kurzer Zeit feststellen konnte. Schließlich ist keine der 
Bands vom Verfassungsschutz des Landes Sachsen als rechtsextrem 
eingestuft. Man argumentierte mit markigen Sprüchen wie „Dies ist ein 
verbotenes Skinhead Konzert“ oder „die Band ist neonazistisch, das 


sieht man doch schon am Schriftzug“ 
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Meine Versuche, eine sachliche Diskussion zu führen, scheiterten, denn 
die Entscheidung, die Geburtstagsfeier zu untersagen, stand schon fest. 
Auch meine Argumente, daß die Feier rein privater Natur sei und jeder 
Gast eine Einladung vorweisen könne, halfen nichts. Denn man erklärte 
mir, daß die polizeiliche Maßnahme schon angelaufen sei. Aufgebracht 
gab ich den Staatsdienern zu verstehen, daß ich ohne meinen Anwalt, 
der schon unterwegs war, diese Entscheidung nicht akzeptieren würde 
und das es eine Frechheit sei, mich so dreist anzulügen und Vereinba- 
rungen zu brechen. „Sie können doch nicht einfach machen was sie 
wollen“ fügte ich in scharfem Ton hinzu, ohne ihn jedoch zu beleidigen 
oder gar zu beschimpfen. 

Wütend erwiderte Herr Wunderlich wortwörtlich: „Wir sind vom Staats- 
schutz und wir können hier machen was wir wollen. Beschweren können 
sie sich hinterher und vielleicht bekommen sie auch Recht, aber das 
wird ihnen heute gar nichts nützen!“ 

Ich brachte kaum noch ein Wort heraus, so entrüstet war ich und sagte 
nur noch: „ Sie werden schon noch sehen, man sieht sich immer zwei- 
mal im Leben!“ 

Herr Wunderlich sprang auf und schrie mich an: „Was werde ich sehen?! 
Komm her und hau mir doch eins in die Fresse! Das ist es doch, was du 
willst Eichhorn!“ 

Nun verstand ich, worauf dass alles hinaus laufen sollte. Man wollte 
mich provozieren um mich in Gewahrsam nehmen zu können, damit ich 
keine Möglichkeit mehr hätte, meinen Gästen Bescheid zu geben oder 
die Feier in eine andere Lokalität zu verlegen. 

Ich erwiderte: „Leute wie Sie fasse ich bestimmt nicht an, ich lass mich 
nicht provozieren. Ich rufe jetzt meinen Anwalt an!“ 

Nun wurde mir ein erster Platzverweis erteilt. Ich stand vom Tisch auf 
und lief in den Saal um meinen Anwalt telefonisch zu verständigen. Auf 
Schritt und tritt verfolgte mich Herr Wendt (BFE). Noch bevor ich meinen 
Anwalt am Telefon hatte, teilte mir Herr Wendt mit, daß ich während der 
polizeilichen Maßnahme keinen Anspruch auf meine Grundrechte habe. 
Ein persönliches Telefonat mit meinem Anwalt war nicht möglich. Ich 
versuchte trotz des aufdringlichen Verhaltens der Beamten, so offen wie 
möglich die Situation am Handy zu erläutern. Dann reichte ich das Te- 
lefon an den Staatschutz-Polizist Wunderlich weiter, damit mein Anwalt 
die Sache klären konnte. Das Gespräch dauerte einige Minuten; ich hielt 
mich in dieser Zeit hinter der Bar auf, ständig bedrängt von Herrn Wendt, 
der trotz mehrmaliger Aufforderung meinerseits, nicht einmal zwei Meter 
von mir Abstand nehmen wollte. 
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Seine Aussage war: Ich würde mich zu hektisch bewegen und stehe 
doch sowie so unter dem Einfluss von Rauschmitteln. Ich würde eine 
Bedrohung darstellen. Natürlich gab ich Widerwort: „Ich bewege mich 
in meinem Club, wie mir es paßt und sie haben nicht das Recht mir, ir- 
gendwelche Rauschmittel-Geschichten zu unterstellen.“ 
Das Telefonat zwischen meinem Anwalt und Herrn Wunderlich war un- 
terdessen beendet und mit scharfem, bestimmendem Ton sagte Wun- 
derlich zu mir: „Machen sie jetzt endlich das Licht aus und schließen Sie 
das Gebäude ab. Sie sind mit sofortiger Wirkung des Platzes verwie- 
sen.“ 
Widerwillig gab ich nach und begann erste Sicherungen rauszudrücken. 
Ich ging dann um die Bar herum, weil ich noch im Saal die Stecker ziehen 
wollte. Ich bat Herrn Wendt erneut um etwas Abstand zu mir. Daraufhin 
sprach er mir innerhalb von Sekunden zwei weitere Platzverweise aus. 
Ich ging weiter, wieder zum Stromkasten um noch die letzten beiden 
Sicherungen raus zu drücken. Hinter mir lief Wendt der auf einmal brüll- 
te: „ Jetzt reicht’ s!!!“ und mir von hinten in die Beine trat. Dann packte 
er mich am Arm mit der einen und am Kopf mit der anderen Hand. Er 
zerrte fest an meinen langen Haaren, drückte mich mit voller Wucht an 
die Wand neben der Bar. Mehrfach schlug er meinen Kopf gegen die 
Gipskarton-Wand. Ich brüllte laut um Hilfe, worauf er versuchte, mir den 
Mund zu zuhalten und rief „Halts Maul, du kleines Arschloch!“ Er zerr- 
te mich nach draußen. Dort kamen noch weitere BFE Polizisten hinzu, 
packten mich, drückten mich nun an die nächste Wand und schlugen 
noch ein paar Mal auf mich ein. 
Die Gewalttaten der Beamten, die außerhalb des Gebäudes gescha- 
hen, wurden von mehren Zeugen beobachtet. 
Ich bekam dann sofort Handschellen angelegt, wurde zu einem Polizei- 
fahrzeug gezerrt und dann dort durchsucht. Im Augenwinkel sah ich, wie 
meine Freundin vorn am Parkplatz zusammen mit einem Kameraden im 
Auto saß und auf mich wartete, da sie mich abholen wollten. Ich machte 
noch Kopfbewegungen in ihre Richtung um sie darauf hinzuweisen, daß 
sie verschwinden sollen. Ich hatte nämlich schon von den Beamten ge- 
hört, dass man sie auch gleich noch festnehmen will, um zu verhindern 
daß die Geburtstagsfeier noch wo anders stattfinden kann. Aber es war 
zu spät, ein Beamter lief zum Auto, um sie daraufhin zu weisen, daß sie 
gegen den Platzverweis verstoßen habe und nun auch festgenommen 
wird. K. wurde in einem Zeitraum von zehn Minuten noch zwei weite- 
re Male durchsucht. Obwohl man sie ja schon vorneweg, während der 
Autodurchsuchung ein erstes Mal durchsucht hatte. Ich hörte wie ein 
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Beamter in meiner Gegenwart sagte: „ der Kleinen zeigen wir’s noch 
mal richtig“. Wie ich später erfahren musste, wurde sie im Rahmen der 
Untersuchung mehrfach abgetastet - an sehr fragwürdigen Stellen. 
Dann wurden wir nach Annaberg auf das Polizeirevier gebracht. Ein wei- 
teres Mal wurden wir durchsucht und mussten uns komplett entkleiden. 
Absolut unverständlich ist mir warum man eine nackte Frau auch noch 
abtasten muss. Auch dies ist sehr fragwürdig. 

Wir wurden dann alle in Einzelzellen gebracht, in denen wir ca. 1 bis 1,5 
Stunden saßen. Ich bat mehre Male um ein Telefonat, was mir jedoch 
nicht gewährt wurde. Auf Rufklingel, die mehrfach betätigte wurde, wur- 
de nicht mehr reagiert. Die Aussage der Beamten war: „Ihr Anwalt ist 
bereits informiert, sie brauchen nicht zu telefonieren“ 

Irgendwann kam endlich ein Beamter und ich hoffte mit meinen Anwalt 
sprechen zu können. Aber nein, ich wurde auf den Hof gebracht und mir 
wurde mitgeteilt, dass ich jetzt nach Chemnitz zum Haftrichter gebracht 
würde. Ich protestierte sofort, da mir das Recht auf meinen Anwalt ver- 
wehrt geblieben war. Der Beamte erklärte mir, mein Anwalt wäre im Re- 
vier gewesen, aber hätte dann doch nicht mit so Einem wie mir reden 
wollen und ist wieder gegangen. Eine Frechheit mir solche Lügen zu 
erzählen! Mit Handschellen um den Arm ging es dann ab zum Amtsge- 
richt nach Chemnitz. Mein Anwalt traf dann glücklicherweise doch noch 
in Chemnitz ein. Der Bereitschaftsrichter, ein Richter für Zivilrecht, der 
nicht wirklich wie ein Richter auftrat, wollte schon mit der Verhandlung 
beginnen, bevor mein Rechtsbeistand anwesend war. 

Und siehe da, es geschah ein kleines Wunder: Ich durfte doch tatsäch- 
lich, das erste Mal an diesem Tag, von meinem Recht gebrauch machen 
und mich fünf Minuten mit meinem Anwalt unter vier Augen unterhalten. 
Wo ich natürlich zu allererst von ihm erfuhr, daß man ihm trotz dreima- 
ligen Nachfragens auf der Polizeidienststelle in Annaberg keinen Zutritt 
zu mir gewähren wollte und ihm dann ganz einfach sagte, ich wolle nicht 
ihm reden. Nach stundenlanger Verhandlung wurde der Gewahrsam je- 
doch nicht aufgehoben und wir wurden nach Chemnitz-Mitte in Einzel- 
zellen gebracht. Erneut folgte eine weitere Durchsuchung. Alles in allem 
hat diese ganze Willkür ein weiteres Mal bewiesen, daß die Polizei sich 
einfach über Gesetze hinwegsetzt und diese missbrauchen kann, wie 
sie es will. Mit dieser sinnlosen Willkür hat man nichts erreicht, außer, 
daß die Geschädigten auch noch den letzten Funken Vertrauen in das 
Rechtssystem der BRD verloren haben. 


| Kameraden Erzgebirge 
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ALTERNATIVE NATIONALISMUS 


Nationalismus als antiimperialistische Begründung 


Sowohl kulturell, als auch geopolitisch ist der Nationalismus die einzi- 
ge zukunftsfähige Alternative zum Fremdherrschaftsstreben, da er alle 
Völker als gesellschaftlich gleichbedeutend und unaustauschbar aner- 
kennt. Der heutige sich aus weltweiten Kapitalanliegen speisende Impe- 
rialismus ist jedoch eine internationalistische Ideologie, welche die freie 
Selbstbestimmung den Nationen aberkennt, bewusst multiethnische 
Gesellschaften religiöser Pluralität fördert und somit den Willen ihrer 
Gegner schwächt und sie gefügig macht. 


„Infolge der Ablehnung des universalistischen Prinzips lehnt der Natio- 
nalismus jede Ideologie ab, die den Anspruch erhebt, einem Volk von 
außen eine neue Ordnung vorzuschreiben, wie dies der von den an- 
gelsächsischen Mächten betriebene Liberalismus praktiziert. Vielfach 
wird diese Ideologie nur vorgeschoben, um tatsächliche wirtschaftliche 
Interessen zu verschleiern. Nationalismus ist antiimperialistisch und so- 
mit aktive Friedenspolitik. Liberalismus und Kommunismus betreiben im 
Gegensatz dazu eine Unterwerfungspolitik, welche die Konflikte, die erst 
durch diese Ideologien aufgeworfen werden, durch massive Unterdrü- 
ckung, sei sie militärisch, sei sie wirtschaftlich, sei sie kulturell, zeitweilig 
verdrängen.“ 

(Aus „Thesen zum Nationalismus“ von Martin Laus) 


Strategische Möglichkeiten zur Durchsetzung des Nationalismus 


Ich habe erkannt, dass eine falsche Lebensweise unser Dasein be- 
stimmt, ich spüre den goldenen Käfig, der mich meiner Identität beraubt 
und ich möchte einen Beitrag zur Beseitigung dieses falschen Denkens 
leisten. Welche Möglichkeiten stehen mir als Einzelner zur Verfügung? 


Zuerst sollte man sich der eigenen Situation bewusst werden: Wir be- 
finden uns in einer feindlichen Umgebung, in der Egoismus, Individu- 
alität und Pluralität bereits zum Dogma erhoben wurden und von der 
Gesellschaft vertreten und verteidigt werden. Jeder Gedanke der Wert- 
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schätzung der eigenen Kultur, jede kritische Auseinandersetzung mit der 
„ewigen Schuld“ und allgemein jedes nationalistische Aufbegehren wer- 
den logischerweise von dieser Gesellschaft missbilligt und vom Staat 
mit allen Mitteln zu verhindern versucht. 


Es gibt in vielen Städten gefestigte parteiungebundene Strukturen, die 
die nationalistische Ethik der Gemeinschaft leben. Diese losen Zusam- 
menschlüsse sind eine Alternative zum Egoismus und der Ellenbogen- 
gesellschaft der BRD. Sie sind in der Lage, dem einzelnen Bürger nati- 


onale Identität zu geben, einen Rückhalt zu bieten und ihm die wirkliche 
freie Entfaltung in einer Gemeinschaft zu garantieren. Hier kann der 
Mensch leben, hier kann er schaffen und sich verwirklichen. Der Ein- 
zelne kann, insofern er sich diesen Strukturen anschließt, Vorbild für 
andere sein, ein Vorbild für die Spaßgesellschaft, für diejenigen die in 
ihrer Scheinwelt leben, leistungsorientiert vom „großen Geld“ träumen, 
um am Ende als Spielball der Demokraten am harten Boden der Wirk- 
lichkeit zu zerbrechen. 

Jedoch sollte die Schaffung einer „heilen Welt“, einer Parallelgesell- 
schaft zur BRD, nicht das ganze Ausmaß unseres Widerstandes sein. 


Wir müssen angreifen, indem wir Fehler aufzeigen und unsere Weltan- 
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schauung verteidigen. Die Menschen müssen begreifen, wie akut die 
Lage unseres Volkes ist. Sie müssen die falschen Werte erkennen, dann 
werden sie den wahren Feind sehen und sich uns anschließen. 


Um das zu erreichen, ist das Arsenal der Mittel und Methoden unse- 
res politischen Kampfes nahezu unbegrenzt. Ziel soll es jedoch sein, 
strategisch vorteilhaft zu handeln. Fest steht hierbei, dass wir die Be- 
gleiterscheinungen dieser Gesellschaft zu unseren Gunsten ausnutzen 
müssen. Trieben sie also die Globalisierung voran, welche die Vernet- 
zung der Gesellschaft auf allen Ebenen mit sich brachte, konnten wir 
unsere Strukturen ebenfalls vernetzen. Diese Eigendynamik ist für den 
Staat Gift. Er kann lose Zusammenschlüsse nur schwer verbieten, ein 
unabhängiges Medium, wie das Weltnetz es darstellt, nur schwer kont- 
rollieren. So kann auch der Einzelne anonym Informationen empfangen, 
verbreiten, sich Material (Kleber, Flugblätter, Plakate) besorgen und sich 
in Demonstrationen einreihen. Der Kreativität der Art des politischen 
Kampfes sind hierbei keine Grenzen gesetzt. Dabei kann sich auch zur 
propagandistischen Vermittlung von nationalistischen Inhalten verschie- 
denen Kunst und Musikrichtungen angenommen werden. Oberstes Ziel 
muss jedoch immer die weltanschauliche Einheit und Geschlos- 
senheit sein. Dies betrifft auch die Verhinderung von Entgleisungen in 
beispielsweise Subkulturen. 


Den politischen Kampf betreffend sollte auf eine totale Synchro- 
nisation der Mittel gesetzt, überregionale Widerstandsaktionen in 
ihrem Zusammenhang aufeinander abgestimmt werden. 


Die Widerstandsbewegung ist dynamisch, anpassungsfähig und pro- 
gressiv. Anonymität sollte im politischen Kampf nicht als Zeichen von 
Schwäche, sondern als Mittel zum Zweck gesehen werden, dem Geg- 
ner keine unnötige Angriffsfläche zu bieten. 

Es ist weiterhin von äußerster Notwendigkeit immer zu agieren und den 
Gegner reagieren zu lassen und dabei einen menschlichen Zusammen- 
halt zu leben. 


Gedenken an Rudolph Hess in Form einer bundesweiten „Flashmob- 
Aktion als Beispiel des kreativen Widerstandes — ein Auszug des Akti- 
onsberichtes der JN-Chemnitz: 


Bei wolkenbruchartigem Regen, einsetzend tatsächlich Punkt 19.30 
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Uhr!, trafen sich heute Polizei (als Großaufgebot) und Antifa (als kleines 
Häufchen) vor dem Karl-Marx-Denkmal. Nicht zum Plaudern, nein, mit 
hehrem Ziel: Verhinderung einer spontanen Aktion zur Erinnerung an 
den vor 22 Jahren in alliierter Haft ermordeten Rudolf Heß. Blöd nur, die 
Nazis saßen derweil schon längst wieder im Trockenen! Die sind näm- 
lich nicht so dumm wie die Antifa aussieht, auch wenn der die Dusche 
zumindest nicht geschadet haben sollte, und hatten ihr Schärflein längst 
im Trockenen: 


Unbehelligt von jeglicher Störung fand in Chemnitz eine von wohl bun- 
desweit unzähligen Aktionen zum Gedenken an den ermordeten Frie- 
densflieger statt. Mitten im Zentrum, vor der Treppe des Chemnitzer 
Rathauses, ungestört. Ein Video der Aktion sowie Bilder der genarrten 
Systemstützen und der nicht so hellen Jungs von der Antifa gibt 's im 
Anschluß an den Artikel. 


In Chemnitz ist das Modell Spontane Aktionen zum Rudolf-Heß-Tag 
erfolgreich aufgegangen. Der Staat steht sprichwörtlich im Regen, das 
Großaufgebot an Polizei und das Tamtam in den Medien, erzeugen Fra- 
gen bei den Bürgern: “Was ist hier los?”, “Warum dieses Aufsehen?”, 
“Was, nur wegen der paar Worte!?” und “Was ist das mit diesem Rudolf 
HeR?”. Polizei und Antifa sorgen also dafür, daß die Problematik Rudolf 
Heß wieder ins Gespräch kommt. An den Orten die WIR ihnen vorge- 
ben, auf ihre Kosten. Unsummen dürften die bundesweiten Einsätze der 
Polizei des bankrotten Systems gekostet haben... Zurecht, geben sie 
doch sonst Unsummen zur Behinderung der Wahrheit und im Kampf 
gegen Deutschland aus. Jetzt sorgen sie, wenn auch unfreiwillig, dafür, 
daß der Fokus auf Rudolf Heß und unser Anliegen gerichtet ist. 


Wie wirkt sich diese Form des freien (parteiungebundenen) Widerstan- 
des politisch und gesellschaftlich aus? Was kann ich damit erreichen? 


In der Öffentlichkeit wird das Gefühl einer permanenten Spannung er- 
zeugt, welche die Schlafwilligkeit des deutschen Bürgers erheblich stört. 
Es ist eine umfassende Verunsicherung der öffentlichen Atmosphäre 
vorhanden, da beständig eine Aktion im Gange ist, die durch eine neue 
gesteigerte abgelöst wird. Der Bürger wird so gezwungen über die Quel- 
le der Unruhe nachzudenken und sich dafür oder dagegen zu entschei- 
den. 
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Die Bewegung verstärkt den Charakter des revolutionären Geistes, der 
sich durch immer mehr Schichten der Gesellschaft zieht, aus ihrer Mitte 
kommt und das Klischee der Randgruppe „brauner Schlägerkolonnen“ 
fast gänzlich fragwürdiger erscheinen lässt. 


Vor allem die Jugend wird die revolutionäre Rechte als gesprächsbereit, 
offen und solidarisch sehen. Sie wird sie fundamental von den Verhal- 
tensweisen der Gesellschaft zu unterscheiden wissen, da sie auf ihre 
Fragen keine Polemiken oder ausweichenden Antworten erhalten wird, 
sondern wahre, zukunftsfähige Lösungen bekommt. 


Diese Art des politischen Kampfes schafft es, das System in die Defen- 
sive zu drängen. 


Welche Möglichkeiten der außenpolitischen Absicherung eines natio- 
nalistischen Deutschlandes der Gegenwart würden uns zur Verfügung 
stehen? 


Die wichtigste Stütze ist ein Europa der Vaterländer. Dafür sollte die 
Kooperationsbereitschaft mit Nationalisten anderer Ländern aufrechter- 
halten und ausgebaut werden. Dies ist von zwingender Notwendigkeit 
um ein neu erstarktes Deutschland vor Isolation und Unterdrückung der 
Internationalisten zu schützen. Der Erfolg der nationalen Bewegung an- 
derer Länder ist für den Rückhalt unserer Bewegung und die Verwirkli- 
chung unserer Ziele maßgeblich. 


| Dank für die Ausführungen an C. 
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INTERVIEW: SPRACHGESANG Zum UNTERGANG 


Das FW Benhung in Geprächmit dem Protagonisten 


Sprachgesang zum Untergang (SzU) sorgte lange vor der eigentlichen 
Veröffentlichung bereits für viel Wirbel. Manche Diskussion ist auch un- 
terhalb der Gürtellinie geführt worden, nichtsdestotrotz muss sich jeder 
Kritiker die Frage gefallen lassen, worum es ihm persönlich eigentlich 
geht. Szeneinterne Befriedigung, oder unsere Botschaft einem neuen 
Publikum zugängig zu machen. SzU ist der erste seriöse Versuch, sich 
dieses Genres zu bedienen und die Scheibe wird sicherlich noch für viel 
Wirbel sorgen. Textlich ist an der Scheibe aus weltanschaulicher Sicht 
überhaupt nichts zu bemängeln, allerdings wird die Musik nicht jeder- 
manns Sache sein. (Zitat Label) 


Folgend nun ein kurzes Interview des Freien Netz Altenburg mit 
dem Protagonisten von SzU 


FNA: Gleich eingangs eine Frage zum Namen deines Musikprojek- 
tes SzU - Sprachgesang zum Untergang. Wie ist dieser zu deuten? 
Bist du der Ansicht, dass bestehendes dem Untergang geweiht ist? 
Wenn ja, wie würdest du es formulieren, worin ist der Untergang 
besiegelt? 


SZU: Das stellt eine sehr philosophische Frage dar, welche man nicht 
mit einer Phrase alleine beantworten kann. Und wenn man annimmt, 
dass das Werden und Sein auf Erden einen ewigen Kreislauf darstellt, 
ist der Untergang dementsprechend nur auf die heutige herrschende 
Epoche gemünzt. Fast alle Religionen, so auch die nordische und an- 
tike Mythologie, sowie die für uns ebenfalls relevante Weltanschauung 
der Hindu, verweisen auf das Bestehen dieser Weltzeitalter und geben 
uns Hoffnung auf Überwindung. Ist das letzte Zeitalter angebrochen, 
spricht man vom “Kali Yuga” (Hindus) oder dem “eisernen Zeitalter” (eu- 
ropäisch) und hofft, dass dieses so schnell wie möglich im Chaos unter- 
geht und aus der Asche des Weltenbrandes ein neues Zeitalter beginnt. 
Wenn man es wie Nietzsche hält, müsste man sagen: “Was am Fallen 
ist, das sollst du stoßen!” 
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Genau das soll un- 
ser Denkanstoß 
sein. Wenn wir was 
verändern wollen, 
dann dürfen wir 
nicht versuchen ein 
falsches System zu 
reformieren, sodass 
es uns gerecht wird. 
Nein, wir müssen 
das Herrschende 
überwinden, oder 
besser gesagt den 
Untergang versuchen zu beschleunigen. Dann, wenn das System durch 
sich selbst kollabiert ist (das ist die Hoffnung, die uns trägt), müssen 
wir da sein, müssen wir es sein — die der Menschheit einen neuen Weg 
weisen. In der Zwischenzeit ist es unsere Aufgabe uns weiterzubilden, 
unseren Geist für die möglichen Aufgaben zu erweitern, die Menschen 
aufzuklären, ein Vorbild für andere zu sein, die sich uns anschließen 
mögen und so mehr es sein werden, umso größer ist Möglichkeit, diese 
nächste “goldene” Epoche noch zu erleben. 


FNA: Schon seit Monaten ist dein Projekt, so wie du es umsetzt, 
etwas umstritten. Wie kam die Idee, soziale und kritische Texte mit 
elektronischen “Beats” zu hinterlegen? Gibt es ein Überangebot an 
Deutschrock? Oder ist es mehr die Grätsche neue Wege zu bege- 
hen und auszureizen? 


SZU: Sagen wir mal so, die Idee geisterte schon ein ganze Weile in mir 
und geboren wurde sie einerseits aus der aktuellen Stagnation der “na- 
tionalen Musikindustrie”, dem eigenem Wohlwollen an dieser Musik als 
Transportmittel politischer Weltanschauung und der Reiz neue Wege zu 
gehen. Mehr will ich dazu auch gar nicht sagen, da es nicht mehr dazu 
zu sagen gibt. Über Sinn oder Unsinn wurde an anderer Stelle schon 
mehr oder minder diskutiert und Grund zur weiteren Rechtfertigung 
habe ich nicht, entweder wird die Zeit mir Recht geben oder eben nicht. 


FNA: Antiimperialistische Themen, wie du in deinem Lied 6 “Krieg 
auf der Welt” behandelst, sind sehr eingängig und gut formuliert. 


Bist du der Meinung, dass das weltpolitische Unterdrücken der 
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Menschen lange Zeit thematisch von Links vereinnahmt wurde? 


SZU: Ich bin nicht der erste aus unseren Reihen und werde auch si- 
cherlich nicht der letzte sein, der sich dessen annimmt. Wir als natio- 
nale Sozialisten erkennen die Unterdrückung und Bevormundung un- 
seres Volkes nach 1945 durch die Alliierten. Unter dem Deckmantel der 
Demokratie und unter dem Schleier der Menschlichkeit verbergen die- 
se ihre machtpolitischen Aggressionen gegen alle Völker, die nicht im 
Gleichschritt in dasselbe Horn blasen. Dabei gehen sie selbstgerecht 
und unmenschlich gegen ihre Gegner vor. Dresden war für uns Deut- 
sche ein brennendes Beispiel kapitalistischer Barbarei, welches nie in 
Vergessenheit geraten sollte. Doch auch andere Völker und Staaten ha- 
ben diese Bekanntschaft “amerikanischer Friedenspolitik” gemacht und 
diese mit großen Opfern bezahlt. 


Anstatt daraus zu lernen — zu erkennen, wer der wahre Feind der 
Menschlichkeit ist, lassen sich unsere bundesrepublikanischen Politiker 
für verlogene Interessen der “westlichen Wertegemeinschaft” einspan- 
nen, um sich so als “die Guten” und “Linientreuen” präsentieren zu kön- 
nen. Eines Tages, so hoffe ich, wird die Wahrheit wieder Einkehr in die 
weltlichen Geschichtsbücher finden, solange aber schreibt der Sieger 
die Geschichte und diesem obliegt, dank seiner gleichgeschalteten Me- 
dienlandschaft, die Einteilung in Gut und Böse. 


Dies zu erkennen ist der wichtigste Faktor für jede imperialistische Kritik! 
Leider wurde das Thema zu lange alleine von “linker Seite” getragen, 
welche als Lösung des Problems die Abschaffung der Nationalstaaten 
anbietet und so eine globalisierte Welt unter sozialistischen Vorzeichen 
errichtet haben will. Blickt man in die Vergangenheit, in die Zeit des ei- 
sernen Vorhangs oder betrachtet man die Gräueltaten des Maoismus, 
weiß man ja zu was dieser “Bolschewismus” in der Lage ist und wie er 
enden wird. Folglich lehnen wir jede Form von Imperialismus ab, die 
liberal-kapitalistische sowie die sozialistische Variante. 


Denn wir wollen freie Menschen anstatt freien Märkten sowie nationale 
Vielfalt statt einem globalisiertem Einheitsvolk, welche die Grundlage 
der modernen Sklaverei darstellt. 


FNA: Was denkst du mit Blick auf die aktuelle Lage, mit wie vielen 


Staaten muss Amerika im Krieg stehen, dass man von einem 3. 
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Weltkrieg sprechen kann? 


SZU: Ich denke dass es keine Frage der Anzahl ist, sondern eine Fra- 
ge der Größe des Gegners und wie die Interessenlage ist. Dies wird 
entscheiden, wie viele andere “westliche Staaten” sich vor den Karren 
spannen lassen. Der entscheidendste Aspekt des nächsten Weltkrieges 
ist für mich der Einsatz der Atombombe auf beiden Kriegsseiten, ich 
denke das wird der Gradmesser des 3. Weltkrieges sein und erst dann 
werden wir davon sprechen können. Wir alle hoffen das natürlich nicht, 
doch gleichsam wissen wir dass die, welche oben von Freiheit und Frie- 
den reden, die wahren Kriegstreiber sind. Denn sie sind die Werkzeu- 
ge der Hochfinanz und Rüstungsindustrie, die den Kurs bestimmen und 
sind immer die Mitverdiener jedes Krieges. Deshalb kann man gespannt 
sein, welches Opfer als nächstes aus der Wundertüte “Schurkenstaat” 
gezogen wird, oder welche Staaten durch wirtschaftliche Interessen ge- 
geneinander ausgespielt und aufgehetzt werden. Theoretische Konstel- 
lationen gibt es dessen vieler, doch am wahrscheinlichsten sind wohl der 
Konflikt der “westlichen” mit der “islamischen Welt” und der “Rohstoff- 
hunger” des asiatischen Marktes durch dessen Bevölkerungsexplosion. 


Für beide Fälle ist Afghanistan ein guter strategischer Punkt, den man 
seit dem mysteriösen Anschlägen auf das “World Trade Center” (dabei 
stürzte auch ein Gebäude ein, welches überhaupt nicht von einem Flug- 
zeug getroffen wurde ... wie das bloß passieren konnte?!) mit westli- 
cher Absegnung und Unterstützung errichten konnte und welcher auch 
weiterhin gehalten wird! Denn ich denke, dass wir uns nicht zufällig im 
Krieg befinden, sondern von Geostrategen wie “Zbigniew Brzezinski”, 
der Afghanistan schon einmal für seine Interessen (damals gegen die 
Sowjets) benutzt hatte, geplante Operationen sind, die einem Schach- 
spiel gleichen. Ein Blick auf die Weltkarte verrät uns auch die möglichen 
Absichten dieser Politik. Neben Afghanistan befindet sich auch der Irak 
von Amerikanern besetzt, viel mehr als die Menschheit vor einem Tyran- 
nen zu retten, galt dieser Krieg als Ölkrieg, aber nicht nur das, sondern 
auch die Tatsache, dass eines der größten und bedeutendsten, aber 
auch für die Amerikaner gefährlichste Land des “Mittleren Ostens” der 
Iran, so wortwörtlich “in die Zange genommen wurde”. Die Weichen für 
den nächsten Krieg sind leider somit schon gestellt. 


FNA: Im Titel: “Sag mir warum” behandelst du Gedanken und Emo- 


tionen und setzt dich mit Kindesmissbrauch und Kindermord aus- 
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einander. Speziell werden dir die tragischen Fälle der letzten zwei 
Jahre von Delitzsch, Schkeuditz und Leipzig im Kopf hängen ge- 
blieben sein, wo du -so wie ich weiß- selbst bei der Suche, den Pro- 
testen und den Trauermärschen beteiligt und vor Ort gewesen bist. 


Zweiteilig meine Frage: Wie können Eltern präventiv Schutzmaß- 
nahmen zum Wohl unserer Kinder ergreifen und woran liegt es 
eventuell, dass diese schreckliche Respektlosigkeit, am wehrlo- 
sesten aller menschlichen Leiber, kontinuierlich steigt. Ist es mit 
beeinflusst durch die enthemmte und instabile Gesellschaft, in der 
wir uns mittlerweile befinden, welche auf ein Maximum liberalisiert 
ist und alle Tabus zu Fall bringt? 


SZU: Normalerweise ist diese Frage jene, welche die herrschenden 
Politiker unserer Zeit, den Eltern der Opfer mal beantworten sollte. Die 
steigende Zahl der Opfer ist doch der blanke Beweis für die verfehlte 
“Appeasementpolitik” der Etablierten gegenüber pädophilen Gewaltver- 
brechern und Wiederholungstätern. Jedes Opfer ist eines zu viel. Doch 
anstatt mal versucht wird, Nägel mit Köpfen zu machen, stecken die 
gewählten Volksvertreter ohnmachtsähnlich die Köpfe in den Sand und 
finden, wie auch bei anderen Themen, keinen vernünftigen Ansatzpunkt. 
Frecherweise werden aus Tätern auch zeitgleich Opfer ihrer eigenen 
Psyche gemacht. Verhöhnung der Angehörigen der misshandelten und 
getöteten Kinder nenne ich das und zeugt weder von psychologischen 
Wissen, als davon dass den perversen Tätern ein Alibi angedichtet wird, 
welches sie meiner Meinung nach gar nicht haben. Auch denke ich, 
dass vor einigen Jahrzehnten kein psychologisches Gutachten nötig ge- 
wesen wäre, um diese Täter gerecht abzustrafen. Das ist vielleicht auch 
ein Indiz dafür, dass es so etwas früher kaum gegeben hat. 


Der Knackpunkt liegt also in der Frage, ob diese perverse Veranlagung 
in uns Menschen selber oder in der Gesellschaft zu suchen ist. Was 
mich zum Entschluss bewegt, dass die heutige Gesellschaft -in der wir 
leben- einen großen Anteil daran trägt, dass die perversesten und unnor- 
malsten Lebensformen menschliche Gestalt angenommen haben. Die 
Ellenbogengesellschaft, in der sich jeder selbst der Nächste ist, ermög- 
licht und fördert meiner Ansicht nach diese Triebe enorm. Wo soziale 
Bindungen fehlen und der Individualismus die Menschen antreibt, kom- 
men meiner Meinung auch die Nebenwirkungen dieses Individualismus 


zu Tage und fördern diese Abnormalität bei manchen Menschen. Ob an- 
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geboren oder nicht, 
Gendefekt hin oder 
her, wenn wir hier 
nicht entschlossen 
handeln und endlich 
beginnen Exempel 
zu statuieren, wird 
uns das Problem 
womöglich noch 
gänzlich über den 
Kopf wachsen und 
noch mehr unschul- 
dige Kinder müssen 
die politische Hilflosigkeit mit ihrer Unschuld und ihrem Leben bezahlen. 
Die Eltern stehen dessen leider hilflos entgegen. Was soll man auch 
machen? Kann man verlangen das Kind solange zu Hause einzuschlie- 
ßen bis man denkt es ist in der Lage auf sich selbst aufzupassen? Ich 
glaube nicht, dass es im Sinn der Erziehung und des Kindes steht. Aber 
auf der anderen Seite muss man schon das Kind für solche Sachen sen- 
sibilisieren, also dem Kind verständlich machen, dass es mit Fremden 
nicht mitzugehen hat und verdächtige Versuche zu melden. Vielmehr 
können Eltern meiner Meinung nach nicht präventiv zum Schutz ihrer 
Kinder machen, außer sich vielleicht noch für härtere Bestrafungen von 
Pädophile einzusetzen. 


FNA: In deinen Texten transportierst du menschenrechtliche As- 
pekte. Was gilt es aus deiner Sicht primär zu beschützen, und wor- 
in siehst du die größte Gefahr bzw. Bedrohung dessen? 


SZU: Das wichtigste Menschenrecht ist, dass die Menschheit noch eine 
Perspektive hat und eine Chance offen gehalten wird, sich einem Ab- 
wärtstrend zu entsagen. Menschenrecht ist auch immer an eine pers- 
pektivische Betrachtungsweise gebunden, die durch ethisch-moralische 
und religiöse Unterschiede geprägt ist. Demzufolge ist ein einheitliches 
Menschenrecht wohl reine Utopie, denn anderen Kulturkreisen seine 
Sicht der Dinge aufzuzwingen und das noch mit militärischen Mitteln, ist 
alles andere als menschlich. Menschenrechtliche Veränderungen müs- 
sen schließlich aus dem betreffendem Volk selbst heraus passieren. 


Die größte Bedrohung sehe ich in der “Clique der Globalisten”, welche 
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sich die Menschenrechte auf ihre Fahnen geschrieben haben und diese 
als Zweckmittel ihrer imperialistischen Ziele instrumentalisieren. “Bom- 
ben für den Frieden”, “Spionieren für die Sicherheit”, “Freiheit durch 
Gleichheit” und noch viele mehr, lauten die Schlagworte dieser Brü- 
der, die an die niedersten Instinkte und Empfindungen der Menschen 
appellieren, um so die Rechtfertigung und das nötige Verständnis der 
breiten Masse für ihre Absichten zu gewinnen. Denen geht es nicht 
im Geringsten um die Menschlichkeit, sondern nur um das Erweitern 
und Manifestieren ihres Machtanspruches. Gegensätzliche Ansichten 
werden durch diese Oligarchen, mit Hilfe ihrer Medienlobby, klein ge- 
halten, verächtlich gemacht oder gar im Keim erstickt. Durch die Ein- 
flussnahme des internationalen Kapitals auf Staatsregierungen wird die 
Kontrolle der Menschheit, im Nimbus für Frieden und Sicherheit, weiter 
ausgebaut. Der gläserne Mensch, zu dem wir durch den technischen 
Fortschritt der Überwachung gemacht worden sind, ist bei weitem nicht 
mehr so frei, wie sie uns einreden wollen. Durch das Anzapfen unse- 
res Telefonanschlusses, die Ortung unseres Mobiltelefons, das Mitlesen 
und Speichern unseres Datentransfers und vieles mehr, wird eine neue 
Qualität der Überwachung erreicht, welche sich die Stasi seinerzeit wohl 
erträumt hätte. Freie Meinungsbildung in Zeiten der medialen Zensur 
und gleichgeschalteter Berichterstattung ist eher ein schlechter Witz. 
Die Tatsache, dass den meisten Deutschen heutzutage die Fortsetzung 
einer “"GZSZ”-Folge wichtiger ist als das Schicksal ihrer Mitmenschen, 
beweist nur einmal mehr in welcher Lage wir uns befinden und “die Hen- 
ker des Volkes der Dichter und Denker” uns gebracht haben. 


Die größte Gefahr der Menschlichkeit sehe ich also in der Verdummung 
der Masse, welche als Basis des modernen Sklaventums dient. 


FNA: Warum denkst du sind Projekte, wie “Schulhof CDs”, welche 
nationales Liedgut enthalten, nicht auf dem Index stehen und kei- 
ne strafrechtlichen Äußerungen It. aktuellem StGB enthalten, so im 
Visier der Staatsschützer? 


SZU: Das warum ist weniger interessant, als die Tatsache, dass es so 
ist. Denn dies gibt uns nur die Bestätigung, dass wir mit solchen Aktio- 
nen wohl auf dem richtigen Weg sind. Das Medium Musik, als politisches 
Transportmittel, hat schon immer bei Jugendlichen gefruchtet und wird 
in Zeiten widerwilliger Lesebereitschaft wohl noch mehr an Bedeutung 


gewinnen (damit kann man das warum auch spekulativ beantworten). 
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So ist es für uns essentiell weiter in dieser Richtung tätig zu werden, 
auch mit neuen Ideen wie einer Netzplattform, welche kostenlose Musik- 
downloads zur Verfügung stellt und im Idealfall ein breites musikalisches 
Spektrum anbietet. Damit bräuchte man nicht mehr teuer-gepresste 
CDs verteilen, sondern nur noch Aufkleber oder Flugzettel auf denen 
die Internetpräsenz beworben wird. 


FNA: Worin besteht deine Intention mit diesem Projekt? Bist du der 
Meinung, dass die Menschen um dich herum zu wenig über den 
Tellerrand schauen und fest hängen in ihren TV Familien? Nutzt du 
es um Denkanstöße zu geben, oder um eigenen Frust abzulassen? 


SZU: Selbstverständlich besteht die Intention aus politischen und ge- 
sellschaftlichen Missständen, die man aufzeigen will, um ein Umdenken 
in den Köpfen der Menschen zu erzeugen. Doch das wichtigste ist doch 
erstmal generell wieder jemanden zum Denken zu animieren. Denn 
wenn man über den Tellerrand blicken will, muss man vorher die Augen 
auf machen. Zu vielen fehlt dazu die nötige Einsicht, denn durch geziel- 
te Fernsehprogramme wird der breiten Masse ein mediales Zweitleben 
suggeriert, in das man zu jeder Zeit flüchten kann. “Die schöne neue 
Welt” in der der Alltag wie ein schlechter Tagtraum vorkommt, bildet für 
viele leider schon den Mittelpunkt ihres Lebens. Willen- und orientie- 
rungslos findet man sich im Strudel der Zeit wieder, der für uns irgend- 
wann eine geistige Apokalypse bereithält. 


FNA: Die Zukunft für SzU ist, dass es eine Netzplattform geben 
wird, auf welcher deine Lieder kostenfrei herunter geladen werden 
können. Bist du der Meinung, dass die Musikindustrie ziemlich 
kommerzielle Wege eingeschlagen hat? Oder siehst du es mehr 
als unbürokratischste Form in der Welt der neuen Medien, an deine 
Musik heranzukommen? 


SZU: Ich sehe das als die unbürokratischste Form und wenn man be- 
denkt, dass bei diesem Projekt keine finanziellen Beweggründe vor- 
liegen, ist es wohl folglich auch die logische Konsequenz, es kosten- 
los anzubieten. Das funktioniert aber auch nur dann, wenn man Leute 
hat die einem dabei finanziell unterstützen. An dieser Stelle will ich die 
GKS33 hervorheben, die uneigennützig die Sache und damit denke 
ich, auch ein stückweit die ganze Bewegung, unterstützt hat. Ich hoffe 


für die Zukunft, dass sich einige diesem Weg anschließen werden und 
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kreativen Widerstand leisten. Die zukünftige “Sprachgesang” Seite soll 
Musikern dieses Genre eine Anlaufstelle geben und zeitgleich als Ver- 
öffentlichungsplattform dienen. Die Zeit wird es zeigen, wie die Sache 
innerhalb und außerhalb des Widerstandes aufgenommen wird. 


FNA: Abschließend interessiert es mich, welche Musikgruppen be- 
wegen oder inspirieren dich und wie gestaltet sich deine Freizeit- 
gestaltung “against the mainstream”, was könntest du den Lesern 
auf die Schnelle mit auf den Weg geben? 


SZU: Inspiration ist bei mir eher ein Reflex der Stimmung und wechsel- 
haft wie das Wetter. Weiterhin höre ich mir querbeet viele verschiedene 
Musikrichtungen an, ohne mich da auf eine festzulegen. Außerdem will 
ich niemanden kopieren, so lass ich mich spontan inspirieren und ma- 
che mein “eigenes Ding”. Jetzt alle Gruppen aufzuzählen, die man so 
hört, würde denke ich auch extrem den Rahmen sprengen und auch gar 
nichts Wesentliches beitragen. 


Meine Freizeit ist äußerst vielfältig, von Musik machen über Fußball 
spielen bis zu den häuslichen Pflichten und politischen Engagement, ist 
eigentlich alles dabei. Wichtig ist das man mitten im Leben und in der 
Mitte Gesellschaft steht. Ein guter Status eines politischen Aktivisten ist 
mehr wert als das beste Flugblatt. Der Mensch, der doch meistens pla- 
kativ denkt, sieht in erster Linie den Menschen der das Flugblatt verteilt 
und eventuell danach erst das Flugblatt. | Quelle: FN-Altenburg 
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ARMINIUS 


Vor 2.000 Jahren wurde im Norden unserer Heimat eine Schlacht ge- 
schlagen, die für das Schicksal unseres Volkes von entscheidender Be- 
deutung war. Ob nun wie bisher angenommen im Teutoburger Wald bei 
Detmold oder bei Kalkrise in der Nähe Osnabrücks sei dahin gestellt. 
Durch den Sieg des Arminius wurden der damaligen Weltmacht Roms 
die Schranken gewiesen. Das römische Reich war zu vergleichen mit 
den USA zur heutigen Zeit. Mit unheimlicher Arroganz wurden unsere 
Ahnen als Barbaren bezeichnet, weil sie sich nicht unter die Knute der 
Südländer stellten. Was damals Barbaren waren, sind heute im Sprach- 
gebrauch Terroristen. Wie kam es nun zu dem Kampfe? Rom wollte den 
gesamten damals bekannten Erdkreis unter seinen Einfluss bringen. 
Afrika über Palästina, Pannonien (Ungarn), Britannien, Gallien (Frank- 
reich) und so weiter hatte Rom alles unterworfen. Jetzt sollte der Rhein 
überschritten und alles Land bis zur Elbe römisch werden. Doch alle Mi- 
litärmacht nützte nichts, denn nichts ist stärker als der Freiheitswille der 
Völker. Der Held der unseren Vorfahren die Freiheit brachte, hieß Armi- 
nius. Sein Vater Segimer war den Römern anfangs zugeneigt. Er war mit 
Segestes, seinem späteren Schwiegervater, einer der einflussreichsten 
Cheruskerhäuptlingen. Arminius folgt seinem Bruder Flavus (Blonder) 
nach Rom. Dort erlernte er von der Pike auf das Kriegshandwerk. Sein 
Bruder geht voll in der römischen Art auf. Aber in Arminius Brust geht ein 
Kampf vor sich. Er schaut, Er lernt, Er schweigt. Rom ist den Völkern 
der Zeit durch Staats- und Kriegskunst überlegen. So lernt er die Taktik 
Roms und er findet die Möglichkeit für die Befreiung unserer Heimat. 
Es zieht ihn wieder nach Hause, weg aus römischer Dekadenz in die 
klare und freie Luft seiner Heimat. Dort wirbt er um Mitkämpfer. Auch bei 
seinem Oheim Segestes. Doch dieser ist ein Parteigänger Roms und 
ein Verräter. Er lehnte nicht nur den Mitkampf ab und die Brautwerbung 
Arminius um seine Tochter Thusnelda, sondern verrät ihn auch an den 
Statthalter Roms Varus. Dieser glaubt ihm nicht. Für ihn ist Arminius ein 
treuer Gefolgsmann Roms. Er versteht nicht das Arminius der Stimme 
seines Blutes folgen muss. Die Römer werden im Jahre 9 nach neuer 
Zeitrechnung vollständig geschlagen. 20.000 Gefallene bedecken die 
Wallstatt. Varus, der nicht den Tod auf dem Schlachtfeld findet, stürzt 
sich in sein eigenes Schwert. Rom ist in seinem Mark erschüttert. Kaiser 
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Augustus schreit: „Varus gib mir meine Legionen wieder!“. Doch nach 
der Schlacht bricht die Einheit der Germanen wieder auseinander. Die 
Möglichkeit der Gründung eines Großgermanischen Reiches wird vertan 
und damit die Freiheit aller Stämme auf Dauer. So atmet Rom auf und 
rüstet wieder. Im Jahre 14 greift Rom erneut an. Unter Kaiser Tiberius, 
dessen Sohn Drusus (auch unter Germanicus bekannt) den Oberbefehl 
erhält. Mordbrennend ziehen die Legionen durch unset Land. Segestes, 
sein Schwiegervater, raubt Arminius seine Frau Thusnelda (Tochter Se- 
gestes) und liefert sie an die Römer aus. Wie viel Niedertracht muss in 
einem Vater stecken sein schwangeres Kind dem Feind auszuliefern? In 
der Gefangenschaft wird Arminius Sohns Thumelicus geboren. 100.000 
Mann lässt Rom über die Nordsee in das Kampfgebiet bringen. Flavus 
der Bruder Arminius ist auch dabei und kämpft gegen sein eigenes Volk. 
Zwar gelingt Rom ein Sieg bei Idistaviso (in der Nähe von Ritteln), aber 
die Kampfkraft der Germanen bleibt erhalten. Germanicus muss unse- 
re Heimat räumen. Ein Sturm auf der Nordsee bringt 20.000 Legionä- 
ren den Tod. Trotzdem wird dem Germanicus ein Triumphzug in Rom 
gestattet. Die Bevölkerung wird nicht über die Verluste aufgeklärt. Un- 
ter den gefangenen Germanen befindet sich auch Thusnelda mit dem 
kleinen Thumelicus an der Hand. Sie werden dem tobenden Volk als 
Kriegsbeute vorgeführt. Ihr eigener Vater sitzt als Besatzerknecht auf 
der Tribüne und schaut tatenlos auf das Leid seiner Tochter und seines 
Enkels. Arminius wird im Jahre 21 von eigenen Verwandten ermordet. 
Er hat seinen Sohn nie gesehen, welcher vermutlich als Gladiator sein 
Leben in der Arena ließ. 

Arminius, welchem ein Denkmal bei Detmold geweiht ist, verdanken wir 
das aus Germanien Deutschland wurde. Durch seine Ruhmestaten leg- 
te er die Grundlagen für ein späteres freies großes Reich, welches die 
Welt prägte. Wir verneigen uns vor Dir in Ehrfurcht. 


| Kamerad 
Radolf 
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BUCHBESPRECHUNG: DIE WALDWÖLFE 
Uiter baltischen (Preiheitkämgfen 


Ingo Petersson: Die Waldwölfe — Unter baltischen Freiheitskämpfern 
Waldbrüder oder Waldwölfe nennt man lettische, litauische und estni- 
sche Widerstandskämpfer, die während und nach dem zweiten Welt- 
krieg gegen die sowjetische Besatzung, vornehmlich in den Wäldern 
des Baltikum, ankämpften. Ähnliche Bestrebungen gab es auch in Po- 
len, der Ukraine und in Rumänien. 


Bereits in den 1970er Jahren erschien über dieses äußerst interessan- 
te Randthema ein ergreifender Roman von Frithjof Elmo Porsch (unter 
dem Pseudonym Ingo Petersson erschienen) im K.W. Schütz Verlag mit 
dem Titel Die Waldwölfe — Unter baltischen Freiheitskämpfern. 


In dem Buch schildert Porsch auf überaus faszinierende Weise, in einer 
Mischung aus Fiktion und Wahrheit, die Erlebnisse eines ehemaligen 
Truppenkameraden, dem auf dem Weg in die russische Kriegsgefan- 
genschaft die Flucht gelingt und der bei seinem Rückweg in die deut- 
sche Heimat auf baltische Widerstandskämpfer stieß, denen er sich an- 
schloss. 


Der Autor schildert das harte Leben im Wald sowie die Kampfhandlun- 
gen mit den russischen Invasoren. Nach einem Spezialauftrag, bei dem 
sich eine kleine Elitetruppe von Waldwölfen zu Verhandlungen mit den 
Alliierten nach Westdeutschland begibt, beginnt der Hauptteil des Bu- 
ches. Diese Reise ist von Abenteuern, Verrat 
und Kameradschaft gezeichnet. 


Mit dem äußerst spannenden Roman ist © 
Porsch ein realistischer Einblick in die Be- 
wegung der Waldbrüder gelungen. Das Buch 
wurde im vergangen Jahr durch den Deut- 
sche-Stimme-Verlag neu aufgelegt und kann | 
dort für 19,80 Euro bezogen werden. 
Absolute Kaufempfehlung. 


IE 
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KASSBERGGEWÖOLBE 
KRKuburecke 


1516: In Bayern wird das Reinheitsgebot für das Bierbrauen eingeführt 
und streng durchgesetzt. Das schwere untergärige bayerische Lagerbier 
tritt seinen Siegeszug in Deutschland an, so auch in Chemnitz. Braup- 
rivilegien (Biermeile) werden unterwandert, der Wettbewerb wird immer 
härter. Doch die neue Brautechnologie erfordert eine längere Lagerung 
in geeigneten, kühlen Kellern, die in Chemnitz wegen der Grundwasser- 
verhältnisse nicht angelegt werden können. 

1531: Im Geschossbuch der Stadt Chemnitz werden Steuern für sechs 
Keller im Kaßberg ausgewiesen. An anderer Stelle finden wir einen 
Nachweis über eine Reparatur „uff de keller bruck”. 

1536: Der Rat der Stadt baut eigene Keller in den Kaßberg. Die hölzerne 
Kellerbrücke wird zur steinernen Bierbrücke umgebaut. 

1538: Wird zitiert, dass „etzliche unserer mitburger zu sonderlichem 
nutz und uffnehmen irer Nahrung etzliche Keller in die Leyten des Kas- 
perges gebawet haben”. Georgius Agricola verfolgte die Aushebung der 
Bierkeller mit besonderem Interesse und nahm auch Untersuchungen 
des Chemnitzer Gesteins vor. 

1676: Die Bierbrücke wird erneuert, da sie seit 40 Jahren „darniederge- 
legen” habe. 

1734: Wird gesagt: „wissen die Innwohner mit denen darein gehauenen 
und gegrabenen frischen Berg-Kellern, ingleichen die spazierengehen- 
den ... sich wohl zu nutz zu machen”. 

1768: Die Bierbrücke wird bei Eisgang „hinweggerissen” und wieder auf- 
gebaut. Im gleichen Jahr führen die Chemnitzer brauenden Bürger ihre 
letzte nachgewiesene „Bierschlacht". 

1778: Die königlich-sächsische Landesregierung erlässt eine neue 
Brau- und Schankordnung. Das Brauen der Lagerbiere hörte ganz auf 
und „wurden von nun an auch die Bergkeller nicht mehr für die Brauerei- 
en benutzt, sondern kamen bald in gänzlichen Verfall". 

1822: Man spricht wieder von „der Stadt Bierkeller, im Kaßberg gemau- 
erte Bergstrecken". 

1850: Der Kaßberg gilt als gefürchteter Ort, doch man weiß auch zu 
berichten: „Mitte des 19. Jahrhunderts entsann man sich der Keller. Nun 
wurden sie untersucht und vermessen, und in einigen lagerte man wie- 
der Bier und jetzt sogar auch Wein.” 

1868: Baubeginn an der heutigen massiven Bierbrücke und deren Fer- 
tigstellung im Folgejahr. 
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1870: Die Gewölbegänge werden zunehmend durch Gaststätten und 
Händler am Kaßberghang genutzt. Bier, Wein und Gemüse werden ge- 
lagert. 

1937: Beginnen historische Forschungen zu den „Bergkellern" im Stadt- 
gebiet. 

1938: Planungsbeginn für den Ausbau von Kelleranlagen im Kaßberg zu 
öffentlichen Luftschutzräumen, von denen die ersten 1940 fertiggestellt 
wurden. Bei Bombardierungen der Stadt Chemnitz galten die Gewölbe- 
gänge im Kaßberg als die sichersten Schutzräume. Sie retteten zehn- 
tausenden Chemnitzern das Leben. 

1963: Im Zuge der Errichtung einer Heiztrasse wurden neben der Kaß- 
bergauffahrt Gewölbe freigelegt und einfach mit Schutt und Stampfbe- 
ton verschüttet und unzugänglich gemacht. 

1965: Erscheint die erste detaillierte Beschreibung der Bergkeller in 
Chemnitz. 

1998: Begannen systematische Untersuchungen am unterirdischen 
Bauwerk im Kaßberg. 

1999: Im Januar beginnt der Sächsische Verein für technologieorientier- 
te Forschung und Entwicklung e.V. mit der Erschließung der Gewölbe, 
und im April beginnt die „Phönix" GmbH Chemnitz mit Mitteln der Bun- 
desanstalt für Arbeit; die Gewölbegänge zielgerichtet zu restaurieren 
und sie so der weiteren Erschließung und Nutzung zuzuführen. 

2001: Mit Gründung des Vereins „Chemnitzer Gewölbegänge" e.V. über- 
nehmen dessen ehrenamtliche Mitarbeiter die weitere Erschließung und 
Betreibung. | Quelle: chemnitzer-gewoelbegaenge.de 
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ZEITZEUGEN AUS CHEMNITZ 


Edgar Steinbach: geb.: 10.01.1910 - gest.: 07.06.1931 in Chemnitz 
Heinrich Gutsche: geb.: 16.09.1909 - gest.: 07.06.1931 in Chemnitz 
[...] Die sächsische NSDAP hielt am 6. und 7. Juni 1931 ihren Gaupartei- 
tag in Chemnitz ab. Zehntausende Nationalsozialisten bevölkerten die 
graue Industriestadt, von der damals als dem „sächsischen Manchester“ 
gesprochen wurde. Am Abend des 6.Juni marschieren die Braunhem- 
den in einem scheinbar endlosen Fackelzug durch die Straßen. Den 
Folgetag werden zwei junge SS-Männer nicht überleben. Als ein LKW 
mit Angehörigen des SS-Sturmes 1/Ill/7 an dem Lokal der „Roten Hil- 
fe“, der Flucht und Verteidigungsorganisation für politische straffällige 
Kommunisten, vorüberfährt, werden die Männer auf den Fahrzeugen 
mit Steinen beworfen. Mit quietschenden Bremsen hält der Pritschen- 
wagen. Die Schutzstaffel greift an. Die Auseinandersetzung im Chem- 
nitzer Vorort Brühl fordert allein auf Seiten der Nationalsozialisten sechs 
Verwundete. Darunter die tödlich verletzten SS-Männer Gutsche und 
Steinbach. 

[...] Edgar Steinbach war Gymnasiast. Er hatte 1923 eine Ortsgruppe 
des Jungnationalen Bundes gegründet. Die Familie stand hinter dem 
Jungen und seiner politischen Ausrichtung. Trotzdem musste er auf- 
grund der Zugehörigkeit zu rechten Organisationen dreimal die Schule 
wechseln. Der Einundzwanzigjährige stirbt an den Folgen eines Hals- 
schusses. Nach dem Gefallenen Edgar Steinbach wird der SS-Sturm 1/ 
II/7 benannt. 

Heinrich Gutsche wurde in Wiesbaden als Sohn eines Gastwirtes gebo- 
ren. Er studierte an der technischen Hochschule Mittweida und führte 
als SS-Scharführer die in Chemnitz neugegründete Schutzstaffel. Der 
angehende Ingenieur starb an den Folgen eines Bauchschusses im 
Chemnitzer Küchwaldkrankenhaus. Den Ehrennamen „Heinrich Gut- 
sche“ führte der sächsische SS-Sturm 48 und die badische RAD-Abtei- 
lung 4/273. Nachdem Adolf Hitler, der auf dem Gauparteitag anwesend 
war, von den zwei Schwerverletzten erfuhr, besuchte er die beiden Män- 
ner auf dem Sterbebett. 


„Und sei der Kampf auch noch so schwer, 
wir wanken nicht und nimmermehr; 
Wir wollen Arbeit, Recht und Brot, 
Für Deutschlands Zukunft gehen wir in den Tod.“ 
Aus dem Buch: Busch, A.K., Blutzeugen, Beiträge zur Praxis politischer 
Auseinandersetzungen in der Weimarer Republik, 1. Auflage, Fretterode 2008 
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MIT DEINEM „LEBENSWERK“ MACHTEST 
DU DICH UNVERGESSEN 


piusengen 


u 


Nachtrag über das Ableben des “Blutzeugen” Autors Andre Busch 


Mit der traurigen Nachricht vom Tode unseres Kameraden Andre Busch 
geht dieses Kampfjahr für uns zu Ende. Andre Busch verstarb am 20.De- 
zember 2010 nach schwerer Krankheit im Alter von erst 36 Jahren. 

Wir trauern um unseren langjährigen treuen Mitstreiter, der auch Autor 
des Buches “Blutzeugen” war. 

Es wird auf ewig sein Verdienst bleiben, mit seinen jahrelangen Recher- 
chen ein geschichtspolitisches Grundlagenwerk über die Blutzeugen 
aus der Kampfzeit der Weimarer Republik, die ermordeten Aktivisten 
der NSDAP bis 1933, geschaffen zu haben. 

Über 200 Biografien von bis dahin zumeist unbekannten SA-Männern 
und Mitgliedern der NSDAP hatte Kamerad Busch akribisch recherchiert 
und in seinem Buch “Blutzeugen” veröffentlicht. 

Für Kamerad Busch war sein 2008 veröffentlichtes Werk nur der Anfang. 
Er hatte schon kurz nach der Veröffentlichung mit neuen Recherchen 
begonnen. 

Wir bedauern sehr, daß Kamerad Busch sein “Lebenswerk”, wie er es 
selbst bezeichnete, nicht mehr fortsetzen kann. 


Wir verlieren mit Andre Busch einen treuen Mitstreiter im Kampf um die 
Zukunft unseres Volkes. 


Heil Dir, Kamerad Andre - Du bleibst uns unvergessen! 
| Quelle: mein-hh.info / fn-erzgebirge.info 
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INTERVIEW: SOBI 


FC: Grüß dich. Wir glauben nicht, dass du dich noch groß vorstel- 
len musst, aber der Höflichkeit halber tue es bitte. 


Sobi: Zum Gruße! 

Ich bin Sobi, 24 Jahre jung, politischer Aktivist, Freizeitmusiker und im 
tiefsten Erzgebirge beheimatet. Bekannt, wenn man das so nennen 
kann, bin ich sicher durch diverse Veröffentlichungen und Auftritte mit 
einigen Musik-Gruppen. 


FC: Warum wolltest du neben den Bands White Resistance und 
Blitzkrieg noch ein eigenes Projekt machen? Wie kam es dazu? 


Sobi: Da ich erst später zu White Resistance und Blitzkrieg gestoßen 
bin und schon recht zeitig meine eigenen musikalischen „Erfahrungen“ 
gesammelt hatte, fing ich irgendwann an, musikalische Ideen auf ein 8 
Spur-Aufnahmegerät zu speichern. 

Ich schrieb eine Hand voll Texte und sang diese dann auch selbst ein. 
So entstand mit der Jahrtausendwende das erste „Projekt X“ Demo. 
Dass daraus dann 3 Studio-Scheiben resultierten, war mehr oder we- 
niger „Zufall“. 


FC: Wann hast du dein Talent für Musik entdeckt oder wurdest du 
entdeckt :)? 


Sobi: Im zarten Alter von 7 Jahren setzte ich mich das erste Mal an 
ein Schlagzeug, welches in einem Jugendverein in meiner Heimatstadt 
stand und alles fing mit Nachspielinterpretationen von „kommerziell er- 
folgreichen“ Kapellen aus Übersee an. 

Daraus entwickelte sich ein reges Interesse und später wurde dieses 
Interesse zur Leidenschaft. Als ich 11-12 Jahre jung war, besaß ich ein 
Schlagzeug, zwei E-Gitarren, eine Western-Gitarre und ein altes, ver- 
stimmtes Klavier. 


FC: Die neueste Projekt X ist dir wirklich gut gelungen. Wie lange 
brauchst du eigentlich um ein Lied zu komponieren bis es wirklich 
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| FC: Grüß dich. Wir glauben nicht, dass 
ROICHTEE DE du dich noch groß vorstellen musst, aber 
rg A x der Höflichkeit halber tue es bitte. 


FR Sobi: Zum Gruße! 

Ich bin Sobi, 24 Jahre jung, politischer Ak- 
f, tivist, Freizeitmusiker und im tiefsten Erz- 
gebirge beheimatet. Bekannt, wenn man 
das so nennen kann, bin ich sicher durch 
diverse Veröffentlichungen und Auftritte mit 
einigen Musik-Gruppen. 


FC: Warum wolltest du neben den Bands White Resistance und 
Blitzkrieg noch ein eigenes Projekt machen? Wie kam es dazu? 


Sobi: Da ich erst später zu White Resistance und Blitzkrieg gestoßen 
bin und schon recht zeitig meine eigenen musikalischen „Erfahrungen“ 
gesammelt hatte, fing ich irgendwann an, musikalische Ideen auf ein 8 
Spur-Aufnahmegerät zu speichern. 

Ich schrieb eine Hand voll Texte und sang diese dann auch selbst ein. 
So entstand mit der Jahrtausendwende das erste „Projekt X“ Demo. 
Dass daraus dann 3 Studio-Scheiben resultierten, war mehr oder we- 
niger „Zufall“. 


FC: Wann hast du dein Talent für Musik entdeckt oder wurdest du 
entdeckt :)? 


Sobi: Im zarten Alter von 7 Jahren setzte ich mich das erste Mal an 
ein Schlagzeug, welches in einem Jugendverein in meiner Heimatstadt 
stand und alles fing mit Nachspielinterpretationen von „kommerziell er- 
folgreichen“ Kapellen aus Übersee an. 

Daraus entwickelte sich ein reges Interesse und später wurde dieses 
Interesse zur Leidenschaft. Als ich 11-12 Jahre jung war, besaß ich ein 
Schlagzeug, zwei E-Gitarren, eine Western-Gitarre und ein altes, ver- 
stimmtes Klavier. 


FC: Die neueste Projekt X ist dir wirklich gut gelungen. Wie lange 
brauchst du eigentlich um ein Lied zu komponieren bis es wirklich 
passt? 
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Sobi: Freut mich, dass Euch meine neue 
Lichtscheibe gefällt. 

Wie viel Zeit ich benötige um ein Lied 
fertig zu stellen, kann ich nicht genau 
sagen. Es gibt Titel die werden über Wo- 
chen hinweg komponiert und es gibt Stü- 
cke bei denen das Grundgerüst bereits 
nach ein paar Stunden steht. 

Mit dem besagten Grundgerüst begebe 
ich mich dann irgendwann ins Studio. 
Für „Projekt X & Freunde“ und „Kinder 
dieser Zeit“ habe ich mir jeweils ca. 3 
Jahre Zeit gelassen. Der Veröffentlichungstermin und die Zeit, welche 
zwischen 2 Scheiben liegt, hat mit der Entstehungszeit einer Produktion, 
zumindest bei mir, nichts zu tun. 


FC: Vor knapp zwei Jahren hast du eine weitere Scheibe unter dem 
Namen Paranoid mit dem Titel „Gift für Gutmenschen“ unter die 
Leute gebracht. Was ist der Unterschied zwischen Projekt X und 
Paranoid? 


Sobi: Im Grunde genommen unterscheidet sich „Paranoid“ musikalisch 
sehr von allen anderen Sachen, die ich bisher aufgenommen habe. Die 
ersten Ideen für „Paranoid“ entstanden im Jahr 2006 und diese sollten 
sich klanglich an typischen „Ami-Punk“ orientieren. Die Resonanzen wa- 
ren fast ausnahmslos positiv, was mich dazu bewogen hat sofort Ideen 
für weiteres Material zu sammeln. 

Das Resultat wird der geneigten Hörerschaft bei Veröffentlichung die- 
ses Zwiegesprächs bereits bekannt sein. Für die „Gift für Gutmenschen“ 
habe ich mir den „Barbaren“ Schreihals und den „Last Pride/Moiler“ 
Frontmann ins Boot geholt um eine gesunde Portion Abwechslung ins 
Konzept zu bringen. 


FC: Bis jetzt haben wir dich nur mit Bands auftreten sehen. Hattest 
du schon Auftritte mit deinen eigenen Projekten? 


Sobi: Bisher gab es nur 2-3 „Lagerfeuer-Einlagen“ auf Solopfaden, al- 
lerdings waren das auch nur spontane Geschichten... 
Eine „Live-Gruppe“ war schon einmal geplant um „Projekt X“ auf die 


Bühne zu holen, allerdings stellte sich dieses Unterfangen aus zeitli- 
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chen Gründen schwieriger heraus als gedacht. Ins kalte Wasser sprin- 
gen möchte ich nicht und zum Proben für „PX“ fehlt die Zeit und auch die 
Toleranz meiner Frau hat Grenzen! 


FC: Vor einigen Jahren kam die CD „Projekt X mit Freunden“ her- 
aus. Ist in nächster Zeit wieder so eine Lichtscheibe geplant? Wenn 
ja, auf wen dürfen wir gespannt sein? 


Sobi: Geplant ist diesbezüglich momentan nichts und ich glaube auch 
in naher Zukunft wird weder von „Projekt X“ noch von „Paranoid“ etwas 
veröffentlicht. Derzeit konzentriere ich mich intensiver auf den politi- 
schen Aktivismus, mein Privatleben und andere musikalische Aktivitä- 
ten. „Projekt X - Kinder dieser Zeit“ und „Paranoid - Beginn der Revolu- 
tion“ werden die letzten Sachen auf Solopfaden gewesen sein für eine 
längere unbestimmte Zeit. Es ergibt momentan auch gar keinen Sinn so 
viel Kraft und Zeit in eine Produktion zu stecken, zumal der „Rechtsrock- 
Markt“ eine spürbare Veränderung durch macht. Die Kosten einer Ver- 
öffentlichung können heute kaum noch gedeckt werden, Produzenten 
schicken politische Musiker unter Zeitvorgabe ins Tonstudio (auf Kosten 
der Qualität) und Musikgruppen bekommen nur noch bedingt ihre Un- 
kosten erstattet (es gibt natürlich auch Ausnahmen). 


FC: Du hast ja nun schon mit einigen Künstlern zusammengearbei- 
tet. Gibt es dennoch Wünsche was musikalische Partner angeht? 


Sobi: Ein bisher unerfüllter Wunsch wäre ein Duett mit Uwocaust! Wir 
haben zwar schon oft darüber gesprochen, doch es hat leider nie ge- 
klappt. Ansonsten hat man natürlich ab und an ein paar Geistesblitze, 
wenn man in geselliger Runde mit einigen musizierenden Aktivisten 
seine Samstagabende verbringt, da kommen die lustigsten Vorschläge. 
Glück auf nach Cottbus an dieser Stelle! 


FC: In deinem Lied „Wahlversprechen“ beziehst du da diesen Text 
auf alle Parteien oder gibt es Ausnahmen? 


Sobi: Gute Frage! Ich habe mich vor Jahren entschieden, freier Aktivist 
zu sein und mich weder an einer Partei noch an einer Kameradschaft 
o.ä. zu binden. Ich sympathisiere natürlich mit der NPD, allerdings gehe 
ich nicht bedingungslos mit dieser Partei einher. Das Lied „Wahlverspre- 


chen“ schrieb ich im „Superwahljahr“ 2009 und wollte mit den etablierten 
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Parteien persönlich abrechnen! Egal in welcher Region ich zu dieser 
Zeit zugegen war, überall grinsten mich diese Heuchler an und ich ver- 
arbeitete einfach meine Wut und zwar jene, die ich auf unser Volk habe, 
welches sich immer wieder aufs Neue in die Pfanne hauen lässt und 
natürlich auf die institutionelle Dimension! 


FC: Am 5. März 2010 kam durch eine gut abgestimmte Zusammen- 
arbeit mit der NPD, JN und Freien Kräften ein gelungener Trauer- 
marsch zustande. Siehst du diese Entwicklung in unserer Bewe- 
gung eher positiv oder negativ? Kann man bei dir im Erzgebirge 
auch von einer derartigen Zusammenarbeit sprechen? 


Sobi: In den letzten Jahren hat sich unsere politische Arbeit regional 
als auch überregional einer Veränderung unterzogen. Die kleinen Teil- 
erfolge bürgen dafür, dass die Schritte in die richtige Richtung gehen. 
Da der Mensch aber weiterhin Mensch bleiben wird und 65 Jahre Umer- 
ziehung nicht spurlos an einem Volk und auch nicht an einer nationalen 
Opposition vorbei gehen kann, sollte man lieber sparsam und vorsichtig 
mit Lobliedchen sein. Jegliche Vorhaben ob politisch, oder jene, die das 
Gemeinschaftsgefühl stärken sollen, haben ihr für und wider. 

Wer von einem Vorhaben überzeugt ist kann alles erreichen! 


FC: Seit Jahrzehnten wird unser Volk systematisch vermischt und 
ausgerottet. Im Jahr 2040 sind wir als Deutsche die Minderheit im 
eigenen Land. Wie können wir den nahenden Volkstod stoppen 
oder ist er schon so weit, dass wir ihn nicht mehr aufhalten kön- 
nen? 


Sobi: Die größte Gefahr, die uns ereilte, ist der Zustand der absoluten 
Gleichgültigkeit. Ich beobachte in meiner Region die Leute, welche sich 
als politisch motiviert sehen, aber nichts weiter tun als ihre Pseudoge- 
sinnung auf ihren Hemden zur Schau zu stellen! 

Auch von „Auslese“ ist nichts zu merken. Konsum und Spaß stehen lei- 
der nach wie vor an erster Stelle. Wenn wir den moralischen Verfall und 
stagnierten Zustand innerhalb unserer „Gemeinschaft“ nicht einmal auf- 
halten können, wie sollen wir dann den bevorstehenden Volkstod auf- 
halten? Wenn sich innerhalb unseres Kreises nichts ändert, wird alles 
das, was heute noch als Fiktion abgetan wird, traurige Realität werden! 


FC: Für wie wichtig hältst du die jährlichen Durchführungen von 
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Sommer- und Wintersonnenwenden und der damit erhaltenen Kul- 
tur? Nimmst du selbst an derartigen Veranstaltungen teil? 


Sobi: Ich halte die Fortführung von Traditionen generell für sehr wichtig, 
allerdings ist es traurig zu sehen, dass es immer ein paar „Aktivisten“ 
gibt, die den Sinn derartiger Feierlichkeiten verkannt haben. Wir soll- 
ten es nie vernachlässigen unsere Mitmenschen über die heidnischen 
Traditionen aufzuklären die uns die Religionen dieser Welt, insbeson- 
dere das Christentum, genommen haben! Selbstverständlich wohne ich 
derartigen Durchführungen bei und nehme dafür auch meistens weite 
Strecken in Kauf. 


FC: Ein paar Worte zu: 

Euphorie bei einer WM (und den daraus resultierenden Pseudona- 
tionalstolz) 

Erbärmlich! Nebenbei eine geschickte Methode um die „Bürger“ vom 
politischen Zeitgeschehen abzulenken... 

Rennicke als Bundespräsident 

Es hat leider zum 2. Mal nicht geklappt, ist aber eine sympathische Fik- 
tion! 

dass die Türken nun Sarrazin für seine wahren Aussagen belangen 
wollen? 

Es ist eine logische Konsequenz in diesem Rechtsstaat, dass Sarrazins 
Erläuterungen nicht ungestraft bleiben... 

bei dem schönen Wetter einfach mal ein Eis essen zu gehen:) 

Ich liebe Eis, allerdings trinke ich lieber einen „Neger“ bei dieser Hitze! 


) 


FC: So jetzt sind wir auch schon am Ende unserer Befragung. Wir 
bedanken uns bei dir für deine Zeit und Anworten. Den Rest der 
Seite kannst du nun noch bekraxeln! 


Sobi: Abschließend sei gesagt, dass ich mich für das entgegengebrach- 
te Interesse bedanke und Euch weiterhin viel Erfolg bei Eurer politischen 
Arbeit und mit Eurer Klolektüre wünsche! Eine Frage sei mir noch er- 
laubt: Wann werde ich endlich zu Eurem Polterabend eingeladen? 


FC: Wir werden erst heiraten, wenn die xxxFahne wieder auf dem Rat- 
haus weht! Ich hoffe bald. Habe keine Lust noch Jahrzehnte zu warten! 


Aber wenn es soweit ist, erfährst du es in unserer Klolektüre als Erster. 
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SOLIKONZERT FUR DRESDEN UND CHEMNITZ 
Mit "Oxcxes, Burn ae, Blitzkhieg und Legion of (7 


Nun war es endlich so- 
weit. Der 29.01.2011 
stand vor der Tür. Es 
war die Soliveranstal- 
tung für die Trauermär- 
sche am 13. Februar 
in Dresden und am 5. 
März in Chemnitz. Für 
mehr Aufmerksamkeit 
und Werbung konn- 
ten wir nicht sorgen, 
als an diesem Tage. 
Wir reisten am Abend 
sehr zeitig an, denn es 
gab noch einiges vor- 
zubereiten, wie zum 
Beispiel unser 5. März 
Transparent vor die 
Bühne zu platzieren. 
Doch es dauerte nicht 
lange da ging der gro- 
ße Ansturm los. Nach 
einer Stunde war der 
Saal gut gefüllt, aber es sollten noch weitaus mehr Gäste kommen als 
je erwartet. 


In der Zwischenzeit spielte ein Liedermacher, dessen Namen mir entfal- 
len ist. Zum Glück, denn was auf meine Ohren da einnämmerte, waren 
einfach nur pure Schmerzen. Wer auch immer du warst, bitte höre auf 
zu singen!!! BITTE!!! Knappe zwei Stunden später waren nun auch die 
Letzten angekommen. 


Jetzt gab es nur ein Problem: Wie gelang ich vom Eingang zum Ver- 
kaufs- und Informationsstand? Der Weg von nicht mal 30 Sekunden 
dauerte fast 15 Minuten. Also könnt ihr euch vorstellen, wie (über)voll 
die Lokalität war. Dann ging es endlich mit der ersten Gruppe los. Ihr 
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Name Exxess. Was soll ich euch dazu sagen? Die zwei Lieder, die ich 
gehört habe, waren nicht schlecht. Wenn in nächster Zeit ein Tonträger 
erscheinen sollte, wird er geholt. Dann kann ich mehr über diese Gruppe 
berichten. Nach einem kleinen Päuschen stand bzw. saß Burn Down 
auf der Bühne. Diese Kerle sind immer wieder klasse. Leider kann ich 
euch auch nicht viel zu diesem Auftritt sagen, da nur die Musik und kein 
Gesang zu uns hinter schallte. Danach machte ich mich auf den Weg 
zur Bühne. Gut 10 Minuten später und nass vom Bier und einem zer- 
quetschten Körper erreichte ich mein Ziel. 


Denn jetzt war der Moment gekommen auf den alle gewartet haben. 
Unsere Kameraden aus Chemnitz betraten das Potest. 

Eigentlich hätte der Sänger sich ausruhen können, da die ganzen Mu- 
sik- und Tanzverrückten die Lieder in- und auswendig kannten und diese 
zum besten wieder gaben. Des Weiteren verwies der Sänger noch ein- 
mal an die Teilnahme der beiden Trauermärsche hin. Plötzlich erklang 
ein Lied, welches viele seit Jahren nicht mehr gehört hatten. Sie spielten 
das Stück „Wenn du es fühlst“ von der Gruppe Freikorps nach. Nach 
meinem Geschmack war es besser als das Original. 

Viele, viele Minuten später (gegen 3.00 Uhr) war nun leider auch die- 
ser Auftritt vorbei und ein Flüchtlingszug begab sich Richtung Ausgang. 
Doch der Abend war noch nicht vorbei, denn es spielten noch Legion 
of Thor. Die Anzahl von gefühlten 1488 Leuten reduzierte sich auf etwa 
60 - 80 Personen. Trotz alle dem gaben sie alles, was sie drauf hatten. 
Endlich hatte ich wieder Platz zum gehen, zum atmen und zum Bier 
holen. 

Moment, was hörte ich da? Das Bier war alle! Also traten wir mit glückli- 
chen und zufriedenen Mitfahrern die Heimreise an. 


Fazit: Es war ein bombastischer Abend! Zwar etwas überfüllt, aber trotz- 
dem geil. Wir möchten uns außerdem bei allen Gruppen, die das ganze 
möglich und unterstütz haben bedanken. Natürlich geht auch ein großer 
Dank an die zahlreich erschienen Gäste. Leider war bestimmt die Hälfte 
der Besucher nicht bei diesen Trauermärschen anwesenden. Wenn sich 
das noch ändern würde, wäre das für alle Beteiligten ein riesiger Erfolg. 


I FC. 
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DRESDEN AM 13.FEBRUAR 2011 


Auch dieses Jahr am 13.02.2011 hieß es wieder: Auf nach Dresden! 
Nach dem Debakel vom Vorjahr waren wir gespannt, was uns nun die- 
ses mal erwarten wird. Also machten wir uns mit Fahnen, Transparenten 
und mit etwa 100 weiteren Kameraden (vom Chemnitzer Hauptbahn- 
hof) auf den Weg in die Landeshauptstadt. An fast jeder Zughaltestelle 
stiegen Kameraden zu, so daß wir mit 200 — 250 Nationalisten den Zug 
verließen und zum Veranstaltungsort marschierten. Der Treffpunkt erin- 
nerte stark an voriges Jahr Dresden und Recht auf Zukunft Demo 2009 
in Leipzig. Das heißt: Hamburgergitter, Polizeipanzer, Hundestaffel und 
Wasserwerfer. Also entschieden wir uns einfach davor zu warten. Es 
dauerte nicht lang, da wurden wir höfflichst von der Polizei aufgefordert 
doch weiter vor zugehen, um die Kontrollen zu passieren, so daß die 
Veranstaltung beginnen kann. Dieses mal mussten wir sogar alle Fla- 
schen abgeben. Selbst unsere Thermoskannen wollten die uns abneh- 
men. Was ihnen bei uns aber nicht gelang (ein Gruß geht hierbei an Milz 
:-)). Nach den Durchsuchungen und einer verschwundenen Ordnerliste 
wurde die Veranstaltung von einem JLO Mitglied eröffnet und zugleich 
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forderte er alle anwesenden Kameraden auf, Stellung einzunehmen. Wir 
nahmen Aufstellung in Achter-Reihen. Doch plötzlich wollten noch an 
die 300 Kameraden zu uns stoßen. Natürlich mussten die auch durch 
die Polizeikontrollen und es wurden noch einmal die Auflagen verlesen. 
Endlich eine dreiviertel Stunde später setzte sich der Zug in Bewegung. 
Wir wurden durch verlassene und leere Straßen und Gassen geführt. Es 
hatte schon etwas mystisches an sich. Alles war still und die Fackelträ- 
ger erhellten die Straßen. Doch dieser wunderbare Moment sollte nicht 
lange andauern. Als wir an einem Studentenwohnheim vorbei liefen, 
kam unser Marsch kurz zum stehen. Da Chaoten versuchten unseren 
vordersten Teil des Zuges mit Feuerwerkskörper zu beschießen. Aber 
es gelang ihnen nicht. Nun ging es problemlos Richtung Hauptbahnhof 
weiter. Zur Abschlusskundgebung formierten wir uns zu einem Halbkreis 
und Maik Müller vom Aktionsbündnis Dresden begann mit seiner An- 
sprache. Nach der kurzen, aber guten Rede sprach ein Kamerad aus 
Litauen, was von Maik Müller übersetzt wurde. Danach wurde die Ver- 
anstaltung beendet und das Lied der Deutschen gesungen. Wir traten 
problemlos unsere Heimreise an. 


DRESDEN AM 19. FEBRUAR 2011 


Eine Woche nach dem Trauermarsch am 13.02.2011, zog es uns wie- 
der nach Dresden. Aber dieses mal hieß das Motto: Für ein freies Land 
mit freien Menschen!!!! Es versammelten sich etwa 70 Kameraden am 
Chemnitzer Hauptbahnhof. Nach einer halben Stunde Verspätung ging 
die wilde Fahrt los. Auf der Reise dorthin schlossen sich uns einige 
Kameraden an, sodass wir am Ankunftsort knapp 200 Leute wurden. 
Unsere Freunde in Grün warteten schon mit einer freundlichen Begrü- 
Rung auf uns. Ein paar Minuten später verkündete die Polizei, dass sie 
uns nicht gewährleisten kann, sicher zum Veranstaltungsort zu bringen. 
Da war der Tag mal wieder gelaufen. Doch kurze Zeit später änder- 
ten sie ihre Meinung und wir konnten Marschaufstellung nehmen. Da 
standen wir nun mit 800 Kameraden und es geschah nichts. Warum 
wunderte uns das nicht? Jeder Ausgang war durch Blockaden gesperrt. 
Diese Blockade für mehr Toleranz und Demokratie, war gemischt aus 
Bürgern, Steinewerfern, bunten Absch... und vielen weiteren selbster- 
nannten Gutmenschen. Ab und zu versuchte die Polizei diese Personen 
zu entfernen, aber nach einer Weile hatten sie anscheinend keine Lust 
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mehr und beendeten ihren Versuch. Aus den anderen Richtungen ka- 
men immer wieder riesige Rauchschwaden. Jetzt richteten wir unsere 
Blicke wieder auf die andere Absperrung. Denn es kam ein Wagen vor- 
gefahren auf dem ein, was auch immer das darstellen sollte, saß und 
versuchte uns weg zurappen. Mein Gott, was haben wir gelacht. Doch 
einige Kameraden fanden es nicht so amüsant, wie wir. Sie verloren 
die Geduld und versuchten aus dem Kessel auszubrechen. Das Ende 
vom Lied war, dass die Polizei uns noch enger an einander drängte. 
Wir entschlossen uns stehen zu bleiben und nicht weiter hinein zu ge- 
hen. Also betrachteten wir alle Seite von Außerhalb. Wir setzen uns mit 
einigen Kameraden in Verbindung, die noch mit den Bussen auf dem 
Weg waren. Leider konnten sie uns auch keine positiven Nachrichten 
überbringen. Einige Nationalisten wurden willkürlich aus den Bussen 
genommen und kontrolliert. Anderen wiederum wurde untersagt an der 
Veranstaltung teil zunehmen. Was war das bloß für ein chaotischer Tag? 
Stunden später erfuhren wir, dass einige Kameraden versuchten eine 
Demo in Leipzig anzumelden. Nun mussten wir nur noch warten bis die 
Polizei den Bahnhof wieder öffnete und uns rein ließ. Wir entschlossen 
uns nicht nach Leipzig zu fahren, da man schon ahnte, was da auf uns 
zukommen würde. Vereinzelte hatten doch noch Lust und Laune diese 
Reise anzutreten. Also trennten wir uns am Bahnhof und machten uns 
auf den Heimweg. Tja was sollen wir nun zu diesem Tag sagen? Es war 
wie erwartet, aber wir werden weiter machen. Egal was noch kommen 
mag. Sie haben uns zwar dieses mal nicht laufen lassen, aber es wer- 
den noch viele weitere Tage und Jahre kommen, an denen wir unseren 
Unmut freien lauf lassen können. Wir kommen wieder! 


RC. 


gedenkmarsch.de 
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INTERVIEW: STURMKRIEGER 


FC: Seid uns gegrüßt Chemnitzer Bande. Jetzt verratet ihr uns und 
unserer Leserschaft erst einmal euren Namen und wer alles dazu 
gehört. 


SK: Hallo erstmal an euch und ein DANKE, dass ihr uns die Möglichkeit 
gebt uns mal vorzustellen. Der Name unserer Kombo ist Sturmkrieger. 
Wir sind momentan 4 Mann (und auf der suche nach einem Bass Spie- 
ler). 

Oli -> Gesang, Texte 

Trübner -> Schlagzeug 

Henne (GixGax) -> Gitarre 

Otwin -> Gitarre, 2. Stimme, Texte 


FC: Wann erblickte Sturmkrieger das Licht der Welt und wer hatte 
die Idee dazu eine Band zu gründen und warum? 


SK: Oli kannte ich schon eine ganze weile, hatten uns aber durch ver- 
schiedene Umstände aus den Augen verloren. Als ich ihn wieder mal traf 
lud er mich in seinen Proberaum ein, er hatte schon eine Band, die aber 
nicht so richtig lief. Dort angekommen traf ich das erste Mal Henne und 
Trübner. Nach einigen Bieren und viel Gerede entschieden wir uns eine 
Band zu gründen, bzw. wir ersetzten die Musiker von Oli. Den Name 
der Band hatten wir behalten (hieß erst Tempestas Milites, zwecks der 
Aussprache haben wir es vom Latein ins deutsche übersetzt) und der 
PR war auch schon da. Das einzige Problem war, dass keiner von uns 
(außer Oli) Ahnung von Instrumenten hatte, nichts desto trotz fingen wir 
an... was raus kommt hört ihr ja haha...das Ganze war Ende 2006. 


FC: In welche Richtung tendiert euer Musikstil RAC, Hardcore, Bal- 
laden ...? Was unterscheidet euch eurer Meinung nach von ande- 
ren Gruppen? 


SK: Hmm, gute Frage. Hab ich mir noch nie Gedanken gemacht. Würde 
aber sagen, dass es zu RAC tendiert. Wir achten da eigentlich nicht so 
darauf, da wir versuchen alles (mehr oder weniger) zu spielen bzw. aus- 
zuprobieren. Es muss uns gefallen und irgendwie zu dem Text passen, 
der Rest ist Geschmackssache. Wir unterscheiden uns natürlich durch 
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unsere Stimmen (jede klingt ja anders) und durch unseren eigenen Mu- 
sikstil den jede Band für sich hat... 


FC: Wir durften ja schon ein kleinwenig in eure selbstkomponierten 
Texte reinschnuppern. Wer von euch ist denn der Dichter? Welche 
Inspirationen unterstützen ihn dabei oder kommt alles von selbst? 
Und wie oft probt ihr zusammen? 


SK: „Dichter“ ist entweder Oli oder ich, von daher rede ich mal von mei- 
ner Person ;) 

Würde sagen, dass das mit dem Dichten wie bei anderen Sachen auch 
ist, du brauchst Lust und ganz wichtig ein Thema bzw. ein paar Gedan- 
ken für ein bestimmtes Problem, Gebiet, ... 

Ja, Inspirationen gibt es ja eigentlich überall, auf der Straße, Zeitung, 
Weltnetz, auf Arbeit sogar in der Familie, wenn man tiefgründige Ge- 
spräche führt. Natürlich gibt es auch Momente wie beim Duschen oder 
im Auto, wo einem 20 Lieder durch den Kopf gehen und wenn man es 
aufschreiben will, hat man alles vergessen (Alzheimer lässt Grüßen). 
Geprobt wird mindestens 2-mal die Woche, manchmal auch 4-5-mal, 
wie man es zeitlich schafft die Musik mit Familie, Arbeit, usw. unter einen 
Hut zu bekommen. 


FC: „Worte, wie Treue und Ehre, für viele Leute heute unbekannt“, 
so beschreibt ihr in eurem Lied Erinnerungen die traurige Realität 
derzeit in unserem Land. Warum sind diese Worte heute bei vielen 
leider nur noch Schall und Rauch? 


SK: Also als erstes würde ich sagen ist Treue und Ehre heutzutage schon 
im allgemeinen Wortgebrauch komplett gestrichen, und wenn man nur 
Andeutungen dieser Worte anspielt, wirst du schon wieder in die „Braune- 
Nazi-Ecke“ geschoben. Des anderem wurde die Bevölkerung nach dem 
„lag der Befreiung“ antideutsch herangezogen, das Eigentum gestohlen, 
die Heimat zerstört, und sämtlicher arteigenen Eigenschaften beraubt 
und enteignet. Nach Jahrzehntelangem Einfluss der Besatzermächte von 
Zwangsarbeit bis One World wurde eine Gesellschaft geschaffen ohne 
Traditionsgefühl, Nationalstolz und Pflichtgefühl gegenüber dem Volk. 
Die gesamte Gesellschaft, hauptsächlich die Jugend, kann mit solchen 
begriffen nichts mehr anfangen. Gefördert wird das ganze heute durch 
die Konsum, Lifestyle und „ich bin mir selbst der nächste“ Propaganda, 


eingetrichtert von MTV, Talkshows und sämtlichen anderen Möglichkei- 
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ten, das Volk von der 
Realität abzulenken. 
Den Menschen in un- 
= serem Land wird auch 
= gar keine Möglichkeit 
gegeben für irgend- 
eine Sache Treu und 
Ehrenhaft zu stehen. 
Jeder lebt für sich in 
den Tag hinein und ist 
- froh wenn das Geld 
bis Monatsende langt, 
. ohne dabei kürzer tre- 

E ten zu müssen. Ein 
= anderer großer Faktor 
(von vielen anderen) 
sind die ganzen Sys- 
temparteien die al- 
les versprechen aber 
nichts halten, worauf soll der Bürger da noch vertrauen? Ich denke jeder 
von uns sucht Möglichkeiten die Probleme der heutigen Zeit zu ändern 
und geht dabei den Weg, den er für richtig hält, ob Widerstand oder mit 
dem Strom schwimmen sei dahingestellt. Jetzt liegt es an uns die Leute 
auf die richtige Bahn zu bringen. Das ganze geht aber nur dann, wenn 
WIR verstehen was Treue und Ehre bedeutet und es zu leben. Und so- 
lange wie wir die Menschen noch nicht von unserem Kampf, unserem 
Ziel überzeugt haben, brauchen wir auch nicht zu Diskutieren warum die 
Worte unbekannt sind bzw. nicht in die Tat umgesetzt werden. 


FC: Des Weiteren singt ihr in einem anderen Musikstück „Der Sinn“: 
„Wenn wir siegen wollen — dann werdet Aktiv! 

Plant eigene Aktionen — werdet kreativ! 

Geht auf die Straße — und zeigt wer wir sind!“ 

Was versteht ihr eigentlich unter Aktiv werden und eigene Aktionen 
planen? 


SK: Aktiv ist für uns natürlich nur der Widerstand! Das heißt, dass wir 
gut und gerne auf Leute verzichten können, die nur Stammtischparolen 
schwingen, das Weltnetz zubomben von hohlen Sprüchen, sich über 


alles aufregen und nie ihr Gesicht zeigen. 
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Die Leute müssen endlich begreifen, dass gehandelt werden muss, ob 
es nun Demos sind, Flugblätter, Aufkleber, Musik oder sonstiges ist uns 
eigentlich egal. Die Aktionen sollten aber von den Aktivisten gut durch- 
dacht werden, also Themen entsprechend, Ortsbedingt und natürlich 
auch durchführbar. Leider werden die Aktivisten von vielen als Idioten 
hingestellt, und das auch noch von Gestalten aus unseren Reihen, was 
die da in unserer Bewegung suchen ist mir bis heute unklar. In den letz- 
ten Jahren sind viele gute Aktionen durchgeführt wurden (Anzahl stei- 
gend, meiner Meinung nach) und es haben sich auch viele zu guten 
Truppen zusammengeschlossen, ein Dank an die Leute die nachts bei 
Regen und Kälte den letzten Widerstand gegen das System leisten! 


FC: Es ist noch nicht lange her da gab es eine Demo-Scheibe „zu 
kaufen“. Weshalb wolltet ihre diese nicht veröffentlichen? Wie 
schaut es außerdem in der Zukunft aus, Demo oder Album und 
wann ist damit zurechnen? 


SK: Die erste Demo sollte eigentlich keine Demo werden, wir haben sie 
damals selber aufgenommen, und war eigentlich nie für den Verkauf ge- 
dacht. Wir haben jetzt ein neues Demo eingespielt mit 6 eigenen Liedern 
(Gruß und dank an Sobi und Yves), und wir denken es ist eine Prima 
Scheibe geworden. Jetzt wird an neuen Sachen gearbeitet, lasst euch 
überraschen :) 


FC: Wann und wo war eigentlich euer erster Auftritt und wie war 
euer Eindruck vom Publikum und der Lokalität? 


SK: Erster Auftritt kann man so nicht genau sagen, denn unsere ganzen 
geplanten Auftritte wurden jedes Mal kurz vorher von unseren „Freun- 
den“ abgesagt. Natürlich haben wir schon vor vielen Leuten gespielt, 
auf verschiedenen Feiern oder bei anderen Bands. Aber man könnte nie 
sagen das es ein Konzert war, eher Musik zu bestimmten Anlässen.... 
Spaß macht es trotzdem immer, auch wenn mal nicht alles hinhaut, man 
lernt ja nie aus. 


FC: Habt ihr gewisse Gruppen als Vorbilder bzw. an welchen ihr 
euch orientiert? Mit welcher Band soll euer Traumauftritt stattfin- 
den und mit wem auf gar keinen Fall? 


SK: Hmm, Vorbilder wären für uns z. B. Triebtäter, Hassgesang, Division 
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als unsere Vorband und das vor 1 Mill. Zuschauer . 
ich will mich da nicht weiter festlegen, ich denke 


Germania, Blitzkrieg 
und der Gigi. Ori- 
entieren tun wir uns 
eigentlich weniger 
an der Melodie, son- 
dern mehr an den 
Texten. Es gibt vie- 
le Bands, die zwar 
geile Musik machen, 
aber die Texte komm 


' einem vor wie schon 


100-mal gehört. 
Ich denke, dass wir 
auch ziemlich auf- 


. passen auf Inhalt 


und Sinn der Lieder, 


aber im Endeffekt ist 
‚ alles Geschmacks- 


sache. Traumauftritt 
wäre Stahlgewitter 


„Haha. Nein im ernst, 


es kommt immer auf 


die Atmosphäre an. Auf gar keinen Fall wären Konsorten, wie die Ärzte, 


Kellerasseln oder wie sie sonst noch so heißen :) 


FC: Viele Bands bringen neben ihren Lichtscheiben auch weitere 
Artikel, wie „Buttons“, T-Hemden, Jacken und vieles mehr auf den 


Markt. Ist bei euch so etwas in Arbeit? 


SK: Natürlich haben wir mal darüber nachgedacht, aber momentan ist 


erstmal nichts dergleichen geplant. 


FC: Wie stellt ihr euch unser Land in 20 Jahren vor, wenn 


a) wir gesiegt haben 


b) wir es noch nicht geschafft haben dieses System in die 


Knie zu zwingen? 


a) Da muss ich erstmal 70 Jahre zurückdenken ;) 


Ganz klar, Wirtschaftsmacht und Wegbereiter im Mittelpunkt Europas. 


b) Minderheit im eigenem Land (wenn es da noch 


Existierten sollte) mit 
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einem Hauch von Sklaverei, Unterdrückung... 
Wenn wir es bis dahin nicht geschafft haben, denke ich, haben wir 
schlechte Karten noch etwas zu ändern. 


FC: Seit einigen Jahren findet das Fest der Völker statt. Ziel ist es 
ein Freies Europa der Vaterländer wieder herzustellen. Wie steht ihr 
dazu? Ist dies unterstützenswert? 


SK: Ich rede mal als „Band“ und finde dies sehr unterstützenswert. Um 
die Freiheit Europas und den Sieg über die Unterdrückung zu erringen 
ist dies unabdingbar. Zum einen kann somit jedes Land sein Tun und 
Handeln selbst bestimmen, ohne dabei auf die vorgeschriebenen Ge- 
setze achten zu müssen. Die Grenzen werden wieder geschlossen und 
somit wird die Vielfalt der verschiedenen Völker gewährt. Zum anderen 
steht heute kein Volk mehr als Selbstversorger da (Deutschland gleich 
gar nicht) und ist doch auf die Hilfe der anderen angewiesen. Man muss 
natürlich voraussetzten dass der Handel dadurch uneingeschränkt be- 
stehen bleibt. Mehr gibt es dazu glaube ich nicht zu sagen... Raus aus 
der EU zum Freien Europa der Vaterländer. 


FC: Ein paar Worte zu: 

8. Mai 1945 

Zerteilen und Herrschen, das Patentrezept der Tyrannei 

Griechenland 

Wir danken der Stabilen Währung Euro und Deutschland für die vielen 
Spenden :) 

Reitbahnstraße 84 

Die haben bald keine Fensterscheiben mehr, wenn ich das so sehe.... 
Lidl 

Totale Überwachung ala Stasi 2.0 


FC: Habt vielen Dank für eure Antworten. Jetzt dürft ihr noch das 
loswerden, was euch schon länger auf der Seele brennt. 


SK: Ein Gruß an alle Freiheitskämpfer, die im Krieg gegen das System 


Widerstand leisten und sich nicht unterdrücken lassen! 
Wir sind die Zukunft! 


Nationaler Sozialismus - Jetzt! 
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KONZERT IM FEBRUAR 2011 


An diesem 
Freitag fand 
bis dahin das 
beste Konzert 
des Jahres 
statt. Nach ei- 
ner ereignis- 
losen Fahrt 
erreichten wir 
den Ort des 
Geschehens. 
Als erstes wur- 
de ein „Ich war 
dabei“ T-Hemd 
mitgenommen 
und dann hiel- 
ten wir Aus- 
schau nach 
bekannten Ge- 
sichtern, aber 
leider waren 
noch nicht viel 
da. Doch die 
Lokalität füll- 
te sich immer 
weiter. Wir hatten schon die Befürchtung, dass wieder viel zu viele Leute 
kommen würden. Zum Glück war es dann doch nicht so. Gegen 22 Uhr 
startete die Gruppe Wiege des Schicksals. Viel können wir euch nicht 
darüber berichten, da wir sie nur vom Namen kannten und weder auf CD 
noch live gehört hatten. Doch diese Jungs waren gut und wieder einmal 
nahmen wir uns vor die Lichtscheibe zu kaufen. 


Danach wurde es endlich Zeit für Blitzkrieg. Jeder kennt ihre Lieder und 
sie wurden wie immer zum Besten gegeben und zwar von der Gruppe, 
wie auch von den Gästen. Der ganze Saal tanzte und sang, was das 
Zeug hielt. Nur bei einem Lied gab es ein kleinen Unfall. Auf der Pogo- 
fläche stürzte ein Tanzwütiger so, dass er sich den Fuß bzw. das Gelenk 
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brach. Wir sind zwar keine Ärzte, aber es sah jedenfalls nicht normal 
aus. Auf diesem Wege wünschen wir dem Kameraden gute Besserung 
und alles Gute. Nach der kleinen Unterbrechung ging es mit einem 
nachgespielten Lied von einer sehr bekannten Gruppe weiter. Nein, es 
war dieses mal kein Lied von Freikorps. Wer anwesend war weiß es und 
wer nicht, der hat leider Pech gehabt. Dann ging es gleich weiter mit der 
Gruppe Frontalkraft. Jetzt hatten wir etwas Zeit noch ein paar Wege zu 
erledigen. Dies soll nicht heißen, dass wir sie nicht gern hörten, aber wir 
mussten Platz für neue Getränke schaffen und uns mal die Beine ver- 
treten. Doch bei einem Lied konnten wir nicht wiederstehen uns fallen 
zu lassen. „Schwarz ist die Nacht...“ regt immer dazu an mit zu tanzen. 
Komisch, das ist wie ein Bann. :-) 


Jetzt kam der Höhepunkt des Abends. Es betrat eine Gruppe die Bühne, 
welche wir seit langer, langer Zeit nicht mehr gesehen und gehört hatten: 
Confident of Victory! Sie spielten ihre geilsten Lieder, die sie zu bieten 
hatten. Die Masse war verrückt nach ihnen. Jetzt tanzte und sang auch 
der Letzte mit. Auch bei denen gab es leider einen kleinen Zwischenfall. 
Ein Person (ihr wisst wen ich meine) stieg auf die Bühne, schnappte sich 
das Mirkofon und suchte einen mit dem er Streit hatte. Ganz ehrlich, 
diese Gewalt unter Kameraden ist nervig. Wegen Kleinigkeiten werden 
sich die Zähne ausgeschlagen, um gemeinsam paar Stunden später bei 
einem Bierchen drüber zu lachen. Spart euch eure Kraft und Energie 
für unseren politischen Gegner auf. Denn das ist unser Feind und nicht 
die Leute aus den eigenen Reihen! Dann ging es ohne weiteren Ärger 
weiter und als Confident of Victory sich bei dem Publikum bedankte, gab 
es viele Zugaben aus den Reihen. Danach kamen noch ein paar andere 
Bandmitglieder auf die Bühne und es wurde noch das ein oder andere 
Lied gemeinsam nachgesungen. Gegen halb 4 war dann auch für uns 
Schluss und wir traten müde und fast ohne Stimme den Heimweg an. 


Fazit: Geil, geil und nochmals geil!!! Mehr Worte bedarf es nicht. 


I FC. 
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FOOT PRINT 
Was üt das? 


Der ein oder andere wird vielleicht schon davon gehört haben, aber wirk- 
lich ausprobierte werden es nur die wenigsten haben. Der Footprint bzw. 
der ökologische Fußabdruck ist eine Werkzeug zur Sichtbarmachung 
der Verschwendung von ökologischen Ressourcen. 
Jeder kann ganz einfach über das Internet durch das Ausfüllen von ein 
paar Dutzend Fragen einen ökologischen Fußabdruck von sich erstel- 
len. Dieser zeigt an, wie viel Hektar der Erde alleine für den Benutzer 
benötigt werden. In einer anderen Darstellung wird erläutert, wie oft es 
die Erde geben müsste, wenn jeder Bewohner die Lebensweise des 
Benutzer hätte. Somit wird hier quasi mit visueller Abschreckung gear- 
beitet, die dem Benutzer verdeutlichen soll, dass seine Lebensweise 
unökologisch ist (wobei es natürlich auch Ausnahmen geben kann). 
Die Fragen die zum Ökologischen Fußabdruck führen setzen sich aus 
Infos über die persönliche Ernährungsweise, über das Wohnumfeld, 
über den Konsum und über die Mobilität zusammen, wobei alle Antwor- 
ten per Multiple Choice ausgewählt werden können. 
Einige Footprint Rechner setzen zum Ende noch einen Grauen Footprint 
obendrauf, der quasi für das jeweilige Land steht und öffentliche Instituti- 
onen, die in gewissen Leistungen zum Benutzer stehen, darstellt. 
Ist der ökologische Fußabdruck erstmal ermittelt, wird sogar dem Vege- 
tarier und Veganer, die ja in der Regel durch den Verzicht auf tierische 
Produkte weniger Ressourcen verbrauchen, klar, dass sich auch noch 
etliche Faktoren neben der Ernährung und dem Konsum negativ auf die 
Natur auswirken. 
Doch welche Faktoren hier besonders beeinflussend sind, darüber 
schweigen sich die meisten Footprint-Rechner aus. 
Lediglich nach Ermittlung des ökologischen Fußabdrucks gibt es ein 
paar Informationen, wie man den Fußabdruck und damit die benötigten 
Ressourcen verringern kann. Doch wirklich umfassend sind diese Infos 
nicht. Von daher wird dem Einzelnen ein gutes Werkzeug auf den Tisch 
gelegt, wie er dass aber benutzen kann, wird nur mager erklärt. 
Nichtsdestotrotz hat sich das 1994 von Mathis Wackernagel und William 
E. Rees entwickelte System mittlerweile zum Standardwerkzeug bei der 
Beurteilung des Lebensstils entwickelt. Wackernagel gründet 2003 das 
Gloabl Footprint Network und erstellte in den Folgejahren Footprints für 
FREIES CHEMNITZ | AUSGABE 4 | 74 


viele Städte, Regionen und Länder. Dabei kam heraus, das besonders 
die Industrienationen weit über ihre Verhältnisse leben und das die Ent- 
wicklungsländer am ökologischsten Leben. 

Am Beispiel China lässt sich gut erkenne, wie der Fußabdruck der Chi- 
nesen von Monat zu Monat größer wird. Anfangs durch kaum vorhande- 
ne Industrie, geringem Fleischkonsum und kaum vorhandene Mobilität 
gezeichnet, ist das Land seit Jahren auf den Weg zum größten Umwelt- 
verschmutzer. Hierbei darf aber auch nicht außer acht gelassen werden, 
dass China in Kürze das Land mit der höchsten Dichte an Wind- und 
Wasserkraftwerken sein wird. 

Der ökologische FuRabdruck kann somit nicht alles zeigen und verdeut- 
lichen. Er ist vielmehr ein Indikator, mit dem endlich Vergleiche zwischen 
Menschen, Städte und Länder möglich ist, ohne politisch anzuecken. 
Doch leider fallen bei diesem Bewertungssystem Bestrebungen des 
Einzelnen bzw. der Länder zu einer besseren Ökologischen Lebenswei- 
se vielfach unter den Tisch. Der Fußabdruck bewertet nur das hier und 
jetzt, nicht aber die anlaufenden Kampagnen und Ziele. 

Als Warnung kann das Ergebnis des Fußabdrucks dennoch verstanden 
werden. So wird die weltweit zur Verfügung stehende Fläche bereits 
heute um 23 % überschritten, will man all die täglichen menschlichen 
Bedürfnisse decken. 

Und während der Fußabdruck bei einem Großteil der Europäer gleich 
bleibt, ziehen auch die Entwicklungsländer langsam aber sich an. Konn- 
te sich der Deutsche, Franzose, und Engländer bisher genüsslich zurück 
lehnen, da die Menschen aus den Entwicklungsländer seinen Verbrauch 
an Ressourcen zum großen Teil schulterten, wird sich dies in naher Zu- 
kunft wohl erledigt haben. 

Die Ressourcen werden weniger, und wenn man dem Fußabdruck trau- 
en kann, wird aber der Bedarf an Ressourcen auf der Erde immer höher. 
Auch hier stellt sich wieder die Frage, was kann der einzelne tun und in 
wie weit macht all dies überhaupt Sinn. 

Da der ökologische Fußabdruck für jeden einen Flächenwert angibt, 
den die Person quasi durch den eigenen Lebensstil benötigt, haben 
schon kleinste Änderungen im Leben (Energiesparlampen statt Glüh- 
lampen, mehr öffentliche Verkehrsmittel, mehr regionale Lebensmittel 
und Ökostrom aus der Steckdose) Einfluss auf diese benötigte Fläche. 
Zwar ist dies alles nur Theorie, aber ein Umdenken in der Bevölkerung 
und passende Entscheidungen der Regierung können helfen, aus die- 
ser Theorie einen praktischen Effekt entstehen zu lassen. 


Wichtig ist es außerdem darauf zu achten, wo man den ökologischen 
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Fußabdruck anfertigen lässt. Im Internet gibt es einige Seiten, die die- 
sen Service anbieten, darunter natürlich footprintnetwork.org und Sei- 
ten wie fussabdruck.hhserver.net (aus Sachsen) und fussabdruck.at 
(WWF). Hier ist zu beachten, dass nur die deutschen Seiten einen kor- 
rekten Wert angeben, da die anderen Seiten jeweils den oben erwähn- 
ten grauen Faktor des betreffenden Landes dazurechnen. Dadurch ist 
beispielsweise der ökologische Fußabdruck auf einer Schweizer Seite 
nicht gleich mit einer Seite aus Österreich. 

Doch diese kleinen Stolpersteine dürften das Prinzip des ökologischen 
Fußabdrucks nicht ins Wanken bringen. 

Der Fußabdruck nimmt seit Jahren an Bedeutung zu und bietet mit ein- 
fachen Mitteln eine Möglichkeit die Lebensweise bzw. die ökologische 
Verschwendung zu ermitteln. 

Seiten zum ökologischen Fußabdruck: 

footprintnetwork.org 

fussabdruck.hhserver.net 

fussabdruck.at 


Ähnliche Indikatoren: 
Happy Planet Index 
Kohlenstoff-Fußabdruck 
Water-Footprint 


| Autor: Christian / http:/fallenrainmag.blogspot.com 


eg La BEENDEN EISENELEORANDEEULAIERENG 
| alle so leben würden wie Sie, bräuchte es 2.5 Mal soviele | Be sagRe: Pas ruck im Einzelnen: 
| Ressourcen, wie die Erde uns zur Verfügung stellen kann. | | Essen (33%) 

| 1 

| 


| Eine durchschnittliche Person in der Schweiz braucht 
24 Planeten 


| ensstil. zu ‚ermöglichen, brauchtes 54 | Können Sie Ihren ökologischen Tasbirnde reduzieren? | 
| globale Hektaren produktiver Erdoberfläche. | m | 


(12.6 Tonnen 002) hut Gazielt einzelne Kapitel 
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09 ‚04. Stolberg | Trauermarsch 
In Gedenken am Kevin P. - Gegen nuslündische Mörderbanden 


01.05. Heilbronn | Demonstration 
Fremdarbeiterimmsion stoppen! 


01.05. Bremen | Demonstration 
Kationale Solidarität star Kapisalismus 


04.06. Braunschweig | Demonstration 
Tag der deutschen Zukunft - Ein Signal gegen Überfremdung 


04.06. Nordhausen | Kundgebung 
10. Tharingenteg der nationgden Jugend 


09.07. Neuruppin | Demonstration 
Yom Schuldkult zur Mitschwld 


16.07, Gießen | Demonstration 
Für einen wirklichen System- und Politikwachsel 


06.08. Bad Nenndorf | Trauermarsch 
Der Opfer gedenken - Die Tüter beim Namen nennen! 


06.08. Gera | Kundgebung 
Nie wieder Kommunismus - Freiheit für Deutschland 


03.09. Dortmund | Demonstration 
Gegen imperialistische Kriegstreiberei und Aggressionskriege 
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Viel zu früh gegangen, doch unvergessen... 
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HELDEN HABEN-EUER REICH GESCHAFFEN. 
_ HALTET DIESES REICH AUFRECHT, 
DAMIT DER RUHM DER VÄTER — 
NICHT-EURE SCHANDEWIRD. 


